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Rr. 67. 
Stalin bremit. 


Sit Rußlands Hungersnot abwendbar? 


Der Kampf um die Frühjahrsausſaat, der 
pi! um die kommende Ernte — das ijt ſber Sinn 
vig neuer Maßnahmen Stalins und des hinter ihm jtehen- 
ma Zentral⸗Komitees der kommuniſtiſchen Partei Ruß⸗ 
> Pe Die neuſten Verordnungen über die Anderung der 
> if gegenüber den Bauern, über die Milderung des 
egg in wirtſchaftlicher wie in religiöſer Hinſicht, haben 
‘ eek großen Eindruck nicht verfehlt. Die Kollektiviſierung 
E Landwirtſchaft ſoll geſtoppt werden, die einzelnen 
Sauernhöfe follen ihre Exiſtenzberechtigung zurückgewinnen 
er Ut das nicht ein Rückzug Stalins? Iſt das nicht 
ji n Eingejtändnis eigener Unfähigkeit, die Soziali⸗ 
terung des Dorfes durchzuführen? 


Es wäre falſch oder zumindeſt verfrüht, von einem 
Fiaſto der Stalin'ſchen Bauernpolitik zu ſprechen. 


$ Die Vergemeinſchaftlichung des landwirtſchaftlichen 
odens hat im Laufe der letzten Monate ein viel 


de ößeres Ausmaß angenommen, als dies nach dem 
x unf⸗Jahres⸗Plan vorauszuſehen war. Die offiziellen 
dablen ſprechen von rund 12 Millionen Bauernhöfen, die 
bereits bis zum heutigen Tage kollektiviſiert ſind. Das 
Ut rund die Hälfte der geſamten ruſſiſchen Einzelbauern⸗ 
Glrtſchaften. Und dabei jah der Fünf⸗Jahres⸗Plan am 
Ende des Jahres 1932 die Kollektiviſierung von 6 Milli⸗ 
onen Bauernhöfen vor! Ein Erfolg? Es iſt mehr als 
ein Erfolg — es ijt ein Unglück, denn weder die Sow⸗ 
letregierung iſt imſtande, die neuorganiſierten überplan⸗ 
mäßigen Kollektivwirtſchaften mit erforderlichen Geräten 
und Maſchinen zu verſorgen, noch iſt der notwendige Stab 
an Organiſatoren, Inſtrukteuren und qualifizierten Land⸗ 
wirten vorhanden, um der Maſſenflucht der Bauern in dic 
Kollektive Herr zu werden. Es wäre alſo allein ſchon aus 
5 efem Grunde zu verſtehen, wenn Stalin, ehe es zu 
nat wird laber vielleicht it es ſchon zu ipätl), das 
rohende Chaos durch vorzeitiges Sto 
ſucht. : “x 

Es kommt aber noch anderes hinzu, was der ganzen 
Kollektiviſierungsbewegung in Somjetrußland ein neues 
und noch viel gefährlicheres Ausſehen gibt. Es ſtellt ſich 
nämlich heraus, daß die oben angegebene offizielle Zahl 
von 12 Millionen kollektiviſierten Bauernhöfen nicht 
ſtimmt. Sie ijt in Wahrheit viel niedriger. Denn 
eine Reihe von Kolchoſen (Kollektivwirtſchaften) exiſtiert 
nur auf dem Papier. Mehrere allzu eifrige Lokal⸗ 
größen hatten nämlich in den letzten Monaten den hohen 
Ehrgeiz gehabt, nach Moskau melden zu können, daß ihr 
ezirk zum „Bezirk vollſtändiger Kollektiviſierung“ ge⸗ 
worden iſt. Es wäre an ſich noch nicht ſchlimm, ja für 
Moskau paradoraler Weiſe ſogar angenehm, wenn ſolche 
Triumphmeldungen einfach übertrieben wären. In Wahr⸗ 
heit iſt es aber ſo, daß die Lokalbehörden, um ihrem hun⸗ 
dertprozentigen Siege eine Grundlage zu verſchaffen, zu 
ſolchen Maßnahmen gegriffen haben, die zwar nicht zur 
ildung von kompakten Kolchoſengruppen, aber doch zur 

völligen Zerſtörung der Einzelbauernhöfe 

und zur Kompromittierung der Kollektiviſierungsidee ge⸗ 
führt haben. 5 

„Golowotjapstwo“ iſt der Name des neuen übels, dem 
in Sowjetrußland von hoher Warte der Vernichtungskrieg 
erklärt wird. „Golowotjap“ iſt ein Menſch, der Hals über 
Kopf in dummer und kritikloſer Begeiſterung Handlungen 
vornimmt, die zu dem entgegengeſetzten Ergebnis als dem 
beabſichtigten führen müſſen. Menſchen ſolcher Sorte waren 
in Rußland ſtets in genügender Anzahl vorhanden. In 
der letzten Zeit haben ſie es aber beſonders ſchön gehabt, 
weil die Lokalſowjets über eine größere Initiative und 
Handlungsſreiheit verfügen, als dies im allgemeinen an⸗ 
genommen werden kann. An Orten, wo ſolche Herxſchaften 
gewütet haben, wächſt kein Grashalm mehr, geſchweige denn 
Getreide. Verwüſtung und Ruin, Verärgerung der Bau⸗ 
ern und offene Feindſeligkeiten gegen die Vertreter der 
Sowjetbehörden — das ſind die Ergebniſſe der Zwangs⸗ 
kollektiviſterung, wie fie in vielen Gebieten in einer un⸗ 
beſchreiblich barbariſchen und ſinnloſen Weile durchgeführt 
wurde. Hinter der Rieſenzahl von kollektiviſierten Ban⸗ 
ernhöfen ſteht in erſter Linie ‘ 

unermeßliches und ungerechtes Leid vieler Millionen 

Männer, Frauen und Kinder. 

Die Gefahr, daß unter dieſen Umſtänden nach einer ſchlech⸗ 
ten Herbſtbeſtellung auch die Frühjahrsausſaat⸗Kampagne 
an manchen Orten in großem Umfange verſagen wird, 


5 A febr groß. Um nur dem Schlimmſten vorzubeugen, 
ämpft Stalin in energiſchſter Weiſe gegen die böten 


Auswüchſe ſeines an ſich fon in Frage geſtellten Syſtems. 
Er verſucht, die Bauern, ſowohl die kollektiviſierten wie 
nichtkollektiviſterten, aufzumuntern, ihrer Arbeit dort einen 
Sinn zurückzugeben, wo dieſer durch das „Golowotjapstwo 
der Lokalführer zerſtört wurde, und in das aufgewühlte 
Sowjetdorf etwas Beruhigung hineinzubringen. Die hoch⸗ 
geſtiegenen Wogen des Kampfes für und gegen die Kollek⸗ 
tiwiſierung ſollen ſich etwas legen. Die in Wirklichkeit und 
nicht nur auf dem Papier geſchaffenen. Kollektipwirtſchaften 
ollen ein genaues Arbeitsreglement bekommen. Die nur 


zum Schein follettivifierten Bauernwirtſchaften ſollen bis 


weiteres in Ruhe gelaſſen werden. 


Bromberg, 


"@toppen z Tamer 


öffentliche 


Es iſt alſo eigentlich kein „Rückzug“, den Stalin 
jetzt vorgenommen hat, es iſt nur ein energiſcher Kampf 
gegen manche übertreibungen, die die radikale Tak⸗ 
tik Moskaus an Ort und Stelle vielfach erfahren hat. Es 
handelt ſich um keinen Abbau des Kolchoſenſyſtems, 
ſondern um ſeinen Ausbau in den Grenzen, in denen 
es heute beſteht. Inſoweit aber Stalin Konzeſſionen an 
die Bedürfniſſe, die Pſyche und die Inſtinkte, der ruſſiſchen 
Bauern macht, liefert er einen Beweis der außerordent⸗ 
lich großen Biegſamkeit, wie ſie von Lenin gelehrt 
wurde. Es iſt heute noch verfrüht, darüber zu ſprechen, 
ob dieſe Biegſamkeit ausreichen wird, um die drohenden 
ſchweren Gefahren zu verhindern und dem Zuſammenbruch 
des Sozialiſierungsplanes vorzubeugen. Erſt die Ergeb⸗ 
niſſe der Frühjahrsausſaat⸗Kampagne und die Ernteer⸗ 
träge werden ausreichendes Material für die Beurteilung 
der neugeſchaffenen Lage in Sowietrußland liefern. Vieles 
wird dabei davon abhängen, inwieweit die neuen Maß⸗ 
nahmen Stalins von den Lokalſowjets befolgt werden. Und 
in dieſer Hinſicht kann man eher ſkeptiſch als optimiſtiſch 
ſein. Al. B. 


die Warſchauer Negierungskriſe. 


Marian, 20. März. In der politiſchen Lage hat der 
geſtrige Tag keine poſitiven Exeigniſſe gebracht. Ent⸗ 
ſprechend feiner Ankündigung hatte Senatsmarſchall Sz y⸗ 
manſki geftern mit Rückſicht auf die Namenstagsfeiern 
für Marſchall Pilſudſki keine Konferenzen in der Frage 
der Regierungsbildung. Sie werden heute mittag beginnen. 
Herr Szymanifi wird ſich vor allem über den Standpunkt 
der einzelnen Klubs orientieren und zu dieſem Zwecke Un⸗ 
terredungen mit deren Vorfigenden, der Reihe nach ent⸗ 
ſprechend der zahler mäßigen Stärke der Klubs, führen. Die 
erſte Beratung wird mit den Führern des Regierungsklubs 
stattfinden, worauf der Miniſterpräſident nachmittags 5 Uhr 
den Präſes der Polniſchen sae, BONES Partei, Aba. Mi e- 
dial f oteſti, dann um 6% ihr den Vorſitzenden der 
Wyzwolenie⸗Partei, Abg. Roa, die Vertreter der Nafto- 
nalen Klubs uſw. empfangen wird. > 
Geſtern nachmittag fand im Seim eine gemeinſame 
Konferenz der Vertreter des Zentro⸗linken Blocks 
ſtatt, um zu dem vom Senatsmarſchall Szymanſki unter- 
nommenen Verſuch, ein neues Kabinett zu. bilden, Stellung 
zu nehmen. Das Ergebnis der Konferenz iſt noch nicht be⸗ 
kannt. Aus den einzelnen Stimmen zu ſchließen, ſtellt die 
„Polonia“ ſeſt, daß ſich die Abgeordneten von der Ver⸗ 
wunderung noch nicht erholt haben, die die Kandidatur des 
Senatsmarſchalls als Mintiterprajident hervorgerufen 
hatte. Das Gelingen der Miſſion des Herrn Szymanſki 
wird allgemein ziemlich ſkeptiſch beurteilt, man ſchließt je⸗ 
doch nicht die Möglichkeit aus, daß ihm die Bildung. eines 
neuen Kabinetts gelingt, um ſo mehr, als er dem Wunſche 
Ausdruck gegeben hatte, eine Verſöhnung zuſtande zu brin⸗ 
cen. Ontimiſten bezeichnen dieſe Kandidatur daher als 
einen gewiſſen Schritt vorwärts zur Verſöhnung, und nicht 
zur Verſchärfung der Situation. IS N 
Im Zuſammenhang mit der Möglichkeit der Kabinetts⸗ 
bildung durch Herrn Szymaüſki wird auch fon von der 
Zuſammenſetzung der eventuellen Regierung geſprochen. 
Es wird angenommen, daß das Amt eines Vizeminiſter⸗ 
präſidenten geichaffen werden müßte, der ſich der wichtigſten 
Probleme wirtſchaftlicher Natur annehmen würde. Das 
Portefeuille des Finanzminiſters ſowie des Miniſters für 
Induſtrie und Handel würden die bisherigen Miniſter be⸗ 
halten. Man rechnet damit, daß in das Kabinett auch einige 
Perſönlichkeiten aus dem Wilna⸗Gebiet eintreten werden. 
Genannt wird Herr Okuliez als Kandidat für den Poſten 
des Kultusminiſters doch alles dies ſind nur Gerüchte und 
Annahmen. Man kündigt ſogar an. daß Marſchall Say 
manſti eine halbpaxlamentariſche, jedoch eine San ie⸗ 
rungs regierung bilden ſoll. Seine Konferenzen 
wird er mit den Führern der Senatsklubs beginnen mit 
der angeblichen Abſicht, einige Portefeuilles durch Sena⸗ 
toren, die dem ſogenannten Sanierungsklub angehören, zu 
beſetzen. 


A» 


* 


Weitere Gerüchte. 


Warſchau, 20. März. (Eigene Drahtmeldung.) Trotz⸗ 
dem Senatsmarſchall Szymanſki geſtern in der Frage 
der Kabinettsbildung keine Konferenzen abgehalten hatte, 
tit in politiſchen Kreiſen das Gerücht im Umlauf, daß in 
den Hauptumriſſen bereits eine Konzeption des künfti⸗ 
gen Kabinetts beſteht. Nach dieſen Meldungen ſind 
bis jetzt noch nicht beſetzt die Portefeuilles des Außen- 
miniſteriums, des Innenminiſteriums, der 
Landwirtſchaft, des Miniſteriums für In duſtrie 
und Handel ſowie der Agrarreform 

Die anderen Reſſorts ſollen durchweg Mitglieder des 
Riegierungsklubs übernehmen. U. a. werden genannt als 
Bizeminifter der Abg. Borla, als Finanzminiſter Abg. 
Krzyzanowſki, als Juſtigminiſter Jan Pilſudſki, 
der Bruder des Marſchalls, als WMintiier für Arbeit und 
Fürſorge die ehemalige Abgeordnete Frau 
Moraczewita Mit der Ernennung dieſer Dame 
dürfte Polen ſeinen erſten weiblichen Miniſter be⸗ 
grüßen. Marſchall Say maniti würde außer dem Poſten 


des Miniſterpräſidenten auch das Kultus min iſte⸗ 


rium überne nen. 


Freitag den 21. März 1930. 


—— An 


54. Jahrg. 


Eine außerordentliche Sejmſeſſion? 


Warſchau, 19. März. Unter den Abgeordneten des 
Zentro⸗linken Blocks wird gegenwärtig ein eventueller An⸗ 
trag auf Einberufung einer außerordentlichen Sejmſeſſion 
nach der Beendigung der Haushaltsſeſſion erwogen. Man 
rechnet damit, daß nach Beendigung der Arbeiten am 
Staatshaushalt die jetzige Seſſion unverzüglich geſchloſſen 
werden wird. Der Antrag der Zentrolinken auf Einbe⸗ 
rufung der außerordentlichen Seſſion ſoll mit der Notwen⸗ 
digkeit begründet werden, eine Reihe von Wirtſchaftsgeſetzen 
zu erledigen und die Arbeiten an der Verfaſſun gs reform 
zum Abſchluß zu bringen. 4 . 


Komplikationen im Sejm. 
Der BB⸗Klub gegen die Sejmarbeit während der Kriſe. 


„Während der Regierungskriſe haben alle Sejmarbeiten 
zu ruhen; Kriſenzeit iſt Feierzeit” — meinte die Leitung 
des BB-KIubs. Die unabhängigen Klubs des Seim find 
aber anderer Meinung und halten es für dringend, bis 
zum 31. März noch eine Reihe von unaufſchiebbaren An⸗ 
gelegenheiten zu erledigen. Der BB⸗Klub ſcheint in Mu- 
betracht deſſen entſchloſſen, rückſichtsloſe Obſtruktionsmittel 
zur Vereitelung der Sejmarbeiten in der Kriſenzeit anzu⸗ 5 
wenden. Heute hat der Klub den erſten ſcharfen Anlauf a 
zu entſprechenden Aktionen genommen. INTE 


: 
1 
: 


Am 18. d. M. vormittags trat die Bildungskom⸗ 
miſſion des Sejm zuſammen. Zur Beratung ſtand das ] 
Geſetzesprojekt betreffend den Fonds der na tionalen 1 
Kultur. Zu Beginn der Sitzung ſtellte der Abg. * 


Jedrzejemicz vom BB- Klub den Antrag anf Ver: 
tagung der Sitzung mit der Begründung, daß die Kom⸗ 
miſſionen während der Regierungskriſe nicht beraten kön⸗ 
nen. Der Vorſitzende Abg. Kalinowſki (Wyzwolenie, 
erklärte, über dieſen Antrag nicht abſtimmen laſſen zu 
können, bevor er die Meinung des Sejmmarſchalls einge⸗ 
bolt hätte. Die Sitzung wurde unterbrochen und nach ihrer 
Wiedereröffnung ordnete der Vorſitzende gemäß der Weiſung 
des Seſmmarſchalls die Abſtimmung an. Der Antrag auf 
Vertagung der Sitzung wurde mit 16 Stimmen (des 
BB Klubs, des BBS Klubs und der natio- 
nalen Minderheiten) gegen 11 Stimmen der 
anderen Klubs angenommen. Die Beratungen wurden 
deshalb abgebrochen. f a Ry 

Ein ähnlicher Vorgang ſpielte ſich in der Budget⸗ 
kommiſſion des Sejm ab. Der Vorſitzende Abg. 
Byrka (BB) wollte nicht den Vorſitz übernehmen und 
ließ ſich durch den Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie) 
vertreten. Zu Beginn der Beratung über die Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe und den Bericht der Ober⸗ 
ten Kontrollkammer für das Jahr 1927/28 | 
(woraus wie bekannt die Czechowiez-Angelegenheit hervor: a 
gegangen ijt) beantragte der Abg. K ozkowſki (BB), daß 4 
in die Beratungen nicht eingetreten werde, da während der 


Regierungskriſis die Kommiſſionsarbeiten einzuſtellen 18 
ſeien. Nach kurzer formeller Diskuſſion wurde abgeſtimmt. dl 
Der Antrag des Abg. Kozlowſki wurde a bgelehnt, wo⸗ i 
rauf die Vertreter des BB-Klubsdemonftratin. ] 
und geräuſchvoll den Sibungsfaal ver⸗ S 
ließen. f 


Die Budgetkommiſſion, in der eine genügende Anzahl 
von Mitgliedern verblieben war, ſetzte die Beratungen 
über die. Rechnungsabſchlüſſe vom Jahre 1927/28 fort. 


Eine Kampfanſage des BB⸗belubs. : 


Zur Mittagszeit hielt der DB - Klub eine Plenar⸗ 
verſammlung ab. Den Vorſitz führte Abg. Stamer. 
Anweſend waren auch: der frühere Miniiterpräfident Smwi- 
talffi, der frühere Finanzminiſter Czechowicetz und 
eine Anzahl von Senatoren. : Nes: * : 

Nachdem Aba. Slawek ein politiſches Referat gehalten 
hatte, wurde nach einer kurzen Diskuſſion eine Entſchlie⸗ 
zung gefaßt, in der es heißt: „Der BB⸗Klub, der 
aus längerer Erfahrung die Händelſucht 
(warcholstwo) der Parteien und den Mangel an 
Objektivität der leitenden Stellen im Sejm 
kennt und daher vorausſieht, daß Verſuche 
gemacht werden würden, der durch den Sejm 
jelber geſchaffenen Situation nicht Rech⸗ 
nung zu tragen, da ſogar ſeitens des Mar⸗ 
ſchalls Daſzynſki eine derartige Ankündi⸗ 5 
gung vorliegt, erklärt kategoriſch, daß er de 
allen Verſuchen der Einberufung von Plenarſitzungen 
des Sejm bis zur Erledigung der Kriſe durch den Präſi⸗ 
deuten der Republik mit aller Rückſichtsloſigkeit ſich wider: 
ſetzen und vor der Anwendung der allerſchärfſten Mittel 
nicht zurückſchenen werde.“ : 


PESA ee 
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Kine Stadt in Flammen. 1 


Newyort, 20. März. (Eigene Drahtmeldung.) Die e 
Hauptſtadt der Provinz Lauquihne Puerto Montt ſteht ſeit f 
24 Stunden in Flammen. Bis jetzt ſind 200 Perſonen 
in den Flammen ums Leben gekommen, die Zahl 
der Verletzten wurde noch nicht feſtgeſtellt. 1200 Perſonen 
find obdachlos geworden. a Ried ong 
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mäßig hohen Zinsſätzen zu geben, ihnen die Umſchuloͤung 


Hindenburgs Oſt⸗Kundgebung. 


Der deutſche Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg hat unmittelbar nach der Unterzeichnung 
des deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommens 
an den Reichskanzler Hermann Müller ein 
Schreiben gerichtet, das wir geſtern nach 
dem uns vorliegenden Wortlaut der „PAT“ 
nur in ſeinem Anfang wiedergeben konnten. 
Die Kundgebung, die ſich vornehmlich mit der 
Agrarkriſe und im beſonderen mit der 
Notlage der oſtdeutſchen Provinzen 
befaßt, iſt aber auch in ihrem Fortgang von ſo 
weſentlichem politiſchen Intereſſe, daß wir nach⸗ 
ſtehend den ganzen Text zum Abdruck 
bringen. Die Schriftleitung. 


Berlin, den 18. März. 
Sehr geehrter Herr Reichskanzler! 


Aus dem geſtrigen Vortrag des Herrn Reichsjuſtiz⸗ 
miniſters und der mit ihm bei mir erſchienenen Herren habe 
ich die überzeugung gewonnen, daß gegen das vom Reichs⸗ 
tag verabſchiedete Zuſtimmnnasgeſetz zum deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsabkommen verfaſſungsrechtliche Bedenken nicht 
beſtehen. Ich habe gelegentlich des mir erſtatteten Berichts 
auch Kenntnis davon genommen, daß Rechtsgutachter, welche 
die Regierungsvorlage als verfaſſungsändernd anſahen, 
jetzt ihre Bedenken als behoben erachten, 
nachdem der Reichstag in der Entſchädigungsfrage eine von 
der urſprünglichen Vorlage abweichende Regelung be⸗ 
ſchloſſen hat. Demgemäß habe ich nunmehr das Geſetz über 
die Abkommen zur Regelung von Fragen des Teiles X des 
Vertrages von Verſailles ausgefertigt und zur Ver⸗ 
kündung an das Reichsgeſetzhlatt weitergeleitet. 


Bei meiner Entſcheidung habe ich den von einer ſtarken 
Minderheit des Reichstages gegen das deutſch⸗polniſche 
Liquidationsabkommen erhobenen Widerſpruch durch⸗ 
aus gewürdigt; beſonders verſtehe ich die im not: 
leidenden Oſten unſeres Vaterlandes gegen dieſes Geſetz 
und das bevorſtehende deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkom⸗ 
men vorhandenen Widerſtände. | 


Das Liquidationsabfommen hat in erſter Linie 
zum Ziel, die deutſchen Stammesgenoſſen jen: 
ſeits unſerer Grenze auf ihrer Scholle und in 
ihrer Exiſtenz zu erhalten. Ich will hoffen, daß 
dieſes Ziel durch den bg Vertrag voll erreicht 
wird. N 


Aber in Verbindung hiermit erwächſt uns die Pflicht, un⸗ 
ſeren Oſtpreußen und den anderen Brüdern im 
deutſchen Oſten ns 
in ihrer Not, die aufs hüchſte geſtiegen iſt, zu helfen 
und auch ihnen den Acker, von dem ſie leben, zu bewahren. 
Daß auch hier raſch und tatkräftig gehandelt wird, 
muß ich in dieſer Stunde, in der ich trotz mancher Bedenken 
auch dieſes Geſetz ausfertige, von der Reichsregierung nach⸗ 
drücklich verlangen. 
In meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mich 
dahin ausgeſprochen, daß der politiſche Kampf der letzten 
onate nun einer entſchloſſenen praktiſchen 
Arbeit Platz machen muß. Für dieſe praktiſche Arbeit 
eröffnet ſich hier ein ganz beſonders bedeutſames Gebiet, 
Zunächſt iſt erforderlich, daß die zurzeit zur Beratung 
ſtehenden Agrar maßnahmen, die der geſamten Land⸗ 
wirtſchaft zugute kommen ſollen, aber für den Oſten be⸗ 
ſonders lebensnotwendig find, mit aller Beſchleuni⸗ 
gung und in einem Umfange durchgeführt werden, der der 
deutſchen Landwirtſchaft in allen ihren Betrieben, 
den großen wie den bäuerlichen, für die Dauer die Lebens⸗ 
fähigkeit wiedergibt. 


Dieſe allgemeinen Maßnahmen zum Schutze der 
Landwirtſchaft werden aber für den vers 
zweifelt um ſeine Exiſtenz ringenden Often . 
allein nicht ausreichen. Für den Oſten muß, 
beginnend mit den beſonders gefährdeten Ge⸗ 
bieten, noch eine wirkſame finanzielle 

y Hilfsaktion hinzutreten. id 


Viele landwirtſchaftliche Betriebe, Güter wie Bauern⸗ 
höfe, find. in einem Grade überſchuldet und mit fo hohen 
Zinsleiſtungen belaſtet, daß es ihnen unmöglich ijt, aus den 
Erträgniſſen auch nur die Zinſen aufzubringen und aus 
eigener Kraft die Überſchuldung und damit den Verluſt der 
Scholle abzuwehren. Hier müſſen große Mittel bereits 
geſtellt werden, um den Eigentümern Zuſchüſſe zu den über⸗ 


zu ermöglichen und ihnen den Beſitz zu erhalten, der die 
Grundlage für die Exiſtenz faſt der geſamten Bevölkerung 
des Oſtens iſt. Geſchieht dies nicht, dann iſt der Zuſammen⸗ 
bruch vieler Landwirte und die Abwanderung Zahlreicher 
Menſchen aus dem Often nnaufhaltbar. : 
Ich weiß wohl, daß es bei der ſchlechten Finanzlage des 
Reiches ſchwer ijt, die hierfür erforderlichen erheblichen 
Mittel aufzubringen; aber die unmittelbare Not, die 
den deutſchen Oſten in ſeiner Geſamtheit bedroht, zwingt 
dazu, dieſe Summen zu beſchaffen. Ein Teil derſelben wird 
— ſo nehme ich an — aus den geſteigerten Erträgniſſen, 
welche die erhöhten Zölle einbringen, verfügbar ge⸗ 
macht werden können. Soweit dies nicht ausreicht, erſcheint 
es mir ein gerechter Ausgleich, wenn weitere Mittel aus 
der Indd'uſtriebelaſtung, deren ſchrittweiſer Abbau 
im Finanzprogramm der Reichsregierung vorgeſehen iſt, 
dadurch entnommen werden, daß der Abbau der Induſtrie⸗ 
abgabe im Tempo verlangſamt und im Ausmaß gemindert 
wird. Die in den letzten Jahren abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträge und . 

das geſtern zwiſchen Deutſchland und Polen paraphierte 
ay ee neue Wirtſchaftsabkommen 


haben, um der deutſchen Induſtrie neue Abſatzmöglichkeiten 
zu verſchaffen, der Landwirtſchaft durch Zulaſſung der Ein: 
führ von Agrarerzeugniſſen große Opfer auferlegt und 
in weiten Kreiſen gerade im Oſten die Meinung einer 
abſichtlichen Vernachläſſigung der landwirtſchaftlichen 
Lebensintereſſen aufkommen laſſen. Es erſcheint mir billig 
und recht und auch zur Beſeitigung dieſer Mißſtimmung 
geeignet, wenn nun in dieſen Notjahren der Land⸗ 
wirtſchaft von der Induſtrie ein gewiſſer Ausgleich gewährt 
wird, und wenn dies in der Weile geſchieht, daß all⸗ 
jährlich, etwa auf die Dauer der nächſten fünf 
Jahre, aus der Induſtriebelaſtung Beträge für land⸗ 
wirtſchaftliche Zwecke zur Verfügung geſtellt werden. a 


Es ijt in der letzten Zeit viel über die Verbunden⸗ 
heit der landwirtſchaftlichen und der induſtriellen Produk⸗ 
tion geſprochen und geſchrieben worden; hier iſt ein Gebiet, 
wo ſich dieſe Verbundenheit praktiſch betätigen und 
nicht nur zur Sanierung der produktiven landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe, ſondern auch zu allgemeinwirtſchaftlichen 
Zwecken, nämlich zur Stärkung des Binnenmarktes und zur 
Beſſerung unſerer Handelsbilanz beitragen kann. Aus 
Beſprechungen, die ich in der letzten Zeit mit einzelnen 
Führern der deutſchen Induſtrie hatte, habe 
ich den Eindruck gewonnen, daß dieſer Gedanke der Ver⸗ 
bundenheit und des Ausgleichs auch in der Induſtrie — trotz 
eigener Sorge und trotz der Klagen über die hohen, die 
Produktion bedrückenden Laſten — Verſtändnis findet. 


Im Hinblick auf die Stellung, welche die Reichs⸗ 
verfaſſung dem Reichspräſidenten einräumt, will und kann 
ich hier nicht ein genau umriſſenes Programm und einen 
beſtimmten Weg feſtlegen. Aber es iſt mir eine Gewiſſens⸗ 
pflicht, die Reichsregierung eindringlich aufzufordern, mit 
aller Beſchleunigung auf folder Grundlage ein Dit: 
Programm aufzuſtellen und es nach ſeiner Verabſchie⸗ 
dung durch die geſetzgebenden Körperſchaſten gemeinſam mit 
Preußen durchzuführen. 


Bei der Durchführung der Hilfsmaßnahmen im ein⸗ 
zelnen halte ich es für geboten, die Mitarbeit der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vertretungen und Vertrauensſtellen der 
Oſtprovinzen ſelbſt mit einzuſchalten. 


Nachdem die ſeit langem ſchwebenden außen poli⸗ 


tiſchen Fragen nunmehr ihre geſetzliich'e Rege⸗ 
lung gefunden haben, muß — neben der Sanierung uns 
ferer Finanzen — nun entſchloſſen an die Geſundung 
unſerer Landwi'r'tſchaft und an die Wiederauf⸗ 
richtung des zuſammenbrechenden Oſtens heran⸗ 
gegangen werden. Nur in der beſtimmten Erwartung, 
daß dies geſchieht, habe ichmeine eigenen Bedenken 
gegen das deutſch⸗polniſche Liguidationsabkommen 
und das geſtern paraphierte deutſch⸗polniſche Handels⸗ 
abkommen zurückzuſtellen vermocht und dem Geſetz 
meine Unterſchrift geben können. : 

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichſten Hochachtung 
und mit freundlichen Grüßen bin ich 1 


Ihr ſehr ergebener 
gez. von Hindenburg. 


Polens nolitiſcher Gewinn 


beim Abſchluß des Handelsvertrages 
4 mit Deutſchland. 


Eine Erklärung des polnischen Delegationsführers 
N Twardowſki. 


Der Vorſitzende der polniſchen 
Delegation für die deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
" ſchaftsverhandlungen, Miniſter Julian Twar⸗ 
TIER, dowſki, gewährte dem Warſchauer Korreſpon⸗ 
' denten des „Jluſtrowany Kurfer Codzienny“ 
unmittelbar nach dem Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages eine Unterredung, in der er den Verlauf 
der Verhandlungen ſchilderte und die Ausſich⸗ 
ten für die Zukunft darlegte. Er ſagte u. a.: 


Direkte Wirtſchaftsfolgen wird der Handelsvertrag 
vielleicht nicht unverzüglich in konkreten Richtungen un⸗ 
ſerer Wirtſchaft zeitigen; ſie werden vielmehr auf der a ls 
gemeinen Belebung der Wirtſchaft beruhen. 
Und dann iſt es durchaus unſtatthaft, den politiſchen 
Wert dieſes Traktats nicht gehörig einzuſchätzen, das nach 
dem Liquidationsabkommen gewiſſermaßen die Krönung 
des zwar nicht überall anerkannten, aber nichtsdeſtoweniger 
wichtigen Werks der allgemeinen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Entſpannung bildet. Die weiteren Unter⸗ 
redungen in irgend einer Frage zwiſchen uns und unſeren 
weſtlichen Nachbarn werden ſich ſchon unter genehmeren 
Bedingungen abwickeln. Wir haben ſo viel guten Willen 
und Friedensliebe an den Tag gelegt, ſo viele Beweiſe der 
praktiſchen Befriedung geliefert, daß uns dies alles 
zweifellos in den Augen des Auslandes zum 
Vorteil gereichen und das Vertrauen des Aus⸗ 
landes zu uns ſtärken wird. Dies kann ſchon in einer 
verhältnismäßig nahen Zukunft auf dem Geld⸗ und Kredit⸗ 
markt in die Erſcheinung treten. Nicht um einer leeren 
Neugierde willen haben dritte Staaten ſoviel Intereſſe für 
unſere Verhandlungen gezeigt, und verſchiedene Syptome 
wieſen darauf hin, daß die Weſtmächte die wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Lücke im mitteleuropäiſchen Traktat⸗ 
ſyſtem nur ungern ſahen. Es iſt uns jetzt gelungen, 
dieſe Lücke wenigſtens gegenüber dem einen unſerer 
großen Nachbarn auszufüllen. 


Auf die Charakteriſtik der Zuſammenarbeit mit dem 
Gefandten Rauſcher eingehend, ſagte Herr Twardowſki: 
„Wir haben beide bis zum Außerſten gekämpft; aber beide 
hatten wir die Verſtändigung im Auge, und wir 
haben den Weg zum Frieden gefunden. Warſchau kennt 
doch ſeit einer Reihe von Jahren die Perfónliófeit und 
Tätigkeit des Geſandten Rauſcher und weiß, daß er 
als einer der Hauptvertreter der Politik der Zuſammen⸗ 
arbeit mit Polen nicht zögerte, ſich unerhörten Angriffen 
der Deutſchnationalen auszuſetzen. Wir werden übrigens 
ſämtliche Mitglieder der deutſchen Delegation im 
beſten Andenken behalten, die ſich in langjähriger müh⸗ 
ſeliger Zuſammenarbeit mit uns als hervorragende und 
gründliche Fach leute erwieſen haben. 


Vom Inhalt des Vertrages. 


Im Anſchluß an die Unterzeichnung des deutſch⸗ 
polniſchen Handels vertrages berichten Berliner 
Blätter, die anſcheinend von amtlicher Seite unter⸗ 
richtet find, außer den ſchon bekannten Punkten aus dem 
Inhalt noch folgende Einzelheiten aus Warſchau: 

Der Vertrag iſt, auf ein Jahr und mit dreimonati⸗ 
ger Kündtaungsfrift geſchloſſen. Der Vertrag ent⸗ 
hält für die deutſche Seite zwei Sonderkündigungs⸗ 
rechte. Das erſte Sonderkündigungsrecht iſt für den Fall 
berechnet, daß Polen, wie tatſächlich geplant iſt, eine be⸗ 
ſondere Umſatzſteuer auf gewiſſe Waren einführt. 
Das zweite kurzfriſtige Sonderkündigungsrecht ſteht der 


hat desinfizierende Wir- 
kung, verhütet Zahnbelag, hat 
köstlichen Geschmack, verschafft 
frischen Mund und reinen Atem. 


Deutſchen Regierung zu, ſofern Polen entgegen den Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen durch die Ausfuhr ſeines Kohlen⸗ 
kontingents den deutſchen Preis markt für Kohlen 
verletzt. In dieſem Falle iſt die Deutſche Regierung berech⸗ 
tigt, ſchon am zweiten Tage durch Kündigung die polniſche 
Einfuhrgrenze zu ſperren. 

Beſonders hervorzuheben iſt die Höhe der Kon ven⸗ 
t iv nalzölle, die in den polniſchen Verträgen mit der 
Tſchechoſlowakei und Frankreich, den beiden Haupt⸗ 
konkurrenten alſo, enthalten find. 

Die Deutſchland zugeſprochenen Hauptkontinu⸗ 
gente von dem allgemeinen polniſchen Einſuhrverbot be: 
treffen Grütze, Saatkartoffeln, Obit, Konſerven, Weine aller 
Art, Fiſche, Rauchwaren, Porzellan, Perſonenkraftwagen, 
Motorräder, zahlreiche Textilwaren, Galanterie⸗ und 
Kinderſpielwaren. 

Dazu kommt, daß Deutſchland für Maſchinen und 
Apparate, die einer Einfuhrerlanbnis bedürfen, einen auto⸗ 
nomen Zollnachlaß von 65 Prozent erhält. 
Einfuhr von Maſchinen und Apparaten benötigt aber eine 
ſpezielle Erlaubnis des polniſchen Handelsminiſte⸗ 
riums. 

Was das polniſche Schweineeinfuhrkontin⸗ 
gent betrifft, ſo gelangen weder lebende Schweine noch 
Schweinefleiſch auf den freien deutſchen Markt. Nach Dit: 
preußen kommt überhaupt kein Schweinefleiſch. Beſon⸗ 
ders hervorgehoben muß noch werden, daß bei der Einfuhr: 
deutſcher Waren das Urſprungszeugnis nicht mehr 
gefordert wird. 5 

Die Koutingente, die Polen erhalten hat, ſind 
außer dem Schweine⸗ und Kohlenkontingent noch ein Schrott⸗ 
Einfuhrkontingent von 120 000 Tonnen, ſowie ein Einfuhr⸗ 
kontingent von Glas, Teer und ein Ausfuhrkontingent von 
10 000 Zentnern Fleiſcherzeugniſſen. i 

Das Niederlaſſungsrecht iſt uach dem Mb: 
kommen vom er 1928 beibehalten. Zugelafjen find 
alle Kaufleute und alle Angeſtellten, die höhere 
Dienſte leiſten. Alle Angehörigen der freien Berufe, 
Arzte, Hebammen, Rechtsauwälte, ferner eine 
dreimonatige Einreile für jedermann ohne 
Rückfrage. Sonderbeſtimmungen für die Einreiſe in die 
Grenzzone beſtehen nicht. 0 


Lord Balfour +. 


Lon do u, 20. März. Lord Balfour tt geſtern morgen 
8.15 Uhr auf dem Gute ſeines Bruders in der Nähe von 
Woking im Alter von St Jahren an den Folgen einer 
Bronchialerkrankung geſtorben. eE 0 ARE 


Schurman gegen die Kriegsſchuld⸗Lüge. 


„Deutſchlaud hat nicht das Verbrechen begangen, 
den Weltkrieg zu verurſachen, aber es hat das 


Unglück gehabt, ihn zu verlieren“, 


ſo erklärte der nach Newyork zurückgekehrte bisherige 
amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Dr. Schur ma. bei 
einer Feſtverſammlung, die die deutſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
bände ihm zu Ehren veranſtalteten. 

Er wies wei ter in feiner Rede auf die Anſtreugun⸗ 
gen hin, die Deutſchland gemacht hätte, um die Schäden, 
die der Krieg dem Lande verurſachte, wieder auszugleichen. 
Die Anſtrengungen deuteten darauf hin, daß Dentidland 
in Zukunft wieder eine der größten Mächte der Welt ſein 
werde. Deutſchland beuge ſich jetzt der ſtärkeren Gewalt, 
aber es betone noch immer ſeine Unſchuld am Welt⸗ 
krieg. Dann kam Dr. Schurman auf den Youna- 
Plan zu ſprechen und führte aus, daß durch ihn Deutſch⸗ 
land zum erſtenmal endgültig die Laſt, die es tragen müſſe, 


kennengelernt habe. : 

Durch die Gegenzeichnung des Young- Planes habe 
Hindenburg einen großen wohltuenden Einfluß ausgeübt. 
Wieder einmal habe er ſich als eine treue Stütze der par⸗ 
lamentariſchen Regierung gezeigt. Sein jharfes Ur⸗ 
teil, ſein furchtloſer Mut, ſein Patriotismus und 
die Liebe zu ſeinem Volke gäben ihm auf der Grundlage 
ſeiner Deutſchland geleiſteten beiſpielloſen Dienſte ein Ans 
ſehen und einen Einfluß, wie ſie kein anderes Staatsober⸗ 
haupt in der Welt zurzeit beſitze 

Deutſchland und Amerika hätten polttiſche 
Ideale, die ſich zum großen Teil decken. Indem wir, jo 
ſchloß Schurman, die Friedensbande mit Deutſchland 
befeftigen, einigen wir alle friedliebenden Natio⸗ 
nen in der Freundſchaft mit uns und ſtärken die Grund⸗ 
lagen des Friedens in der ganzen Welt. 


Deutſches Reich. 
„Cherchez la femme!“ 


Eine Serie von geheimnisvollen Einbrüchen 
in den Privaträumen des Potsdamer Regierungs- 
präſidenten Dr. Momm hat am Montag volle Auf⸗ 
klärung gefunden. Die Gattin des Regierungspräſiden⸗ 
ten hat das Geſtändnis abgelegt, die Einbrüche ſelbſt ver- 
übt zu haben, um in den Beſitz der Verſicherungs⸗ 
ſumme von etwa 6000 Mark zu kommen. Dieſer Betrag, 
den die Aachener und Münchener Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin bereits zur Auszahlung gebracht hatte, iſt 
ſofort durch den Regierungspräſidenten zurückerſtattet 
worden. Dr. Momm, der von den Verfehlungen ſeiner 
Gattin, einer gebürtigen Südamerikanerin, keine Ahnung 
hatte, hat gleichzeitig dem preußiſchen Miniſter des Innern 
ſein Rücktrittsgeſuch überreicht, dem inzwiſchen ſtatt⸗ 
gegeben worden iſt. 
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Auf dem Hauptmarkt 
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2. Blatt. 


Bromberg, Freitag den 21. März 1930. 


e Rundſchau. 
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Pommerellen. 


20. März. 
Graudenz (Grudziadz) . 


X Der Grandenzer Burgſtaroſt, Herr Pacior⸗ 
kowſki, hat ſeine amtliche Tätigkeit aufgenommen. Die 
Burgſtaroſtei befindet ſich im Hauſe Grabenſtraße 
(Groblowa) Nr. 19, * 

Marſchall Pilfudffis Namenstag wurde, wie in den 
letzten Jahren, auch diesmal hier wieder feſtlich begangen. 
Am Vorabend fand abends 7 Uhr ein Zapfenſtreich ſtatt. 
hielt Gymnaſialprofeſſor Zwie⸗ 
rzanſki eine dem Gefeierten und ſeinen Verdienſten um 
die Wiedererſtehung Polens, ſowie als Staatsmann und 
tatſächlichem Leiter der Geſchicke des polniſchen Reiches 
geltende Anſprache, die mit einem Hoch auf Marſchall 
Pilſudſki ſchloß. Mittwoch früh S% Uhr wurde im 
Saale des „Tivoli“ für die Mittelſchulen eine Akademie 
gehalten. Um 10,30 Uhr fand auf dem Übungsplatz in 
Kl. Tarpen (neben den Militärſchießſtänden) eine Feld⸗ 
meſſe ſtatt, an der außer militäriſchen Abteilungen auch 
zivile Vereine ſowie Vertreter der ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden teilnahmen. Nach der Feldmeſſe folgte ein 
Vorübermarſch des Militärs, der Vereine und Organiſa⸗ 
tionen vor dem Garniſonkommandanten General Rach⸗ 
miſtruk auf dem Getreidemarkt. Abends 7 Uhr wurde 
im Stadttheater eine Galavorſtellung und um 10 Uhr im 
Königlichen Hof“ ein Raut veranſtaltet. Öffentliche ſowie 
eine verhältnismäßig ſtattliche Anzahl von Privathäuſern 
trugen Flaggenſchmuck. Auf dem Marktplatz erhob ſich 
wieder die bekannte Glühlämpchen⸗Girlandendekoration, 
während den durch Aufſtellung eines Bildes des Marſchalls 
und von Lorbeerbäumen verzierten Denkmalsſockel zwei 
Haubitzen flankierten, an denen militäriſche Ehrenpoſten 
die Wache hielten. So alſo beging Graudenz die Namens⸗ 
tagsfeier Pilſudſkis im ſehr demonſtrativer Weiſe, ob- 
gleich von ſeiten der Nationaldemokratie in ihrer hier ge⸗ 
leſenen Zeitung von Anfang an Stimmung dagegen ge⸗ 
macht, ja ſelbſt die Teilnahme des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers und Wojewodſchaftsſejimmarſchalls Szychowſki 
am Feſtkomitee einer Kritike unterzogen wurde. Unter den 
Unterſchriften eines der beiden Feſtausſchüſſe auf dem zu 
reger Feſtteilnahme auffordernden Plakat an den Anſchlags⸗ 
fäulen las man diesmal auch den Namen des Geiſtlichen 
Hajduk von der Nationalkirche — zweifellos zur großen 
Freude des „Stowo Pom.“, das ſich ſeiner bekanntlich ſo oft 
äußerſt „liebevoll“ angenommen hat. Wandel der Zeit! * 

X Vor 75 Jahren. Aus Anlaß der gewaltigen Über⸗ 
flutungen, die jetzt in Frankreich ſo ungeheure Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet haben, wird an die ebenfalls koloſſaleüber⸗ 
ſchwemmung der Weichſel erinnert, die ſich im Jahre 1855 
ereignete. Damals überflutete der Strom, indem er an 
fünf Stellen bei Dragaß und Bratwin die Schutzdämme 
durchbrach, die ganze Schwetz⸗Neuenburger Niederung und 
verwandelte etwa 40 000 Morgen Land in einen rieſigen 


Ñ 


See. Nach Mitteilungen aus damaliger Zeit ertranken 


14 Menſchen, 435 Pferde, 889 Stück Rindvieh und eine un⸗ 
gezählte Maſſe Schweine und Kleinvieh. Das Waſſer zer⸗ 
ſtörte 90 Wohnhäuſer, 66 Scheunen und 81 Ställe; der an- 
gerichtete Schaden belief ſich auf 1367 766 Mark. 1300 Mor⸗ 
gen fruchtbarſten Landes verſandeten, wertvolle Obſtanlagen 
wurden vernichtet, während die Ernte dieſes Jahres völlig 
ausfiel. Nach der Kataſtrophe von 1855 war die nächſtgrößte 
die von 1888. * 
Ein Schaden von 3000 Zloty wurde in der Nacht zum 

Mittwoch dem Eiſenbahnfiskus verurſacht, indem Einbrecher 

in das Rehdenerſtraße (Radzynſka) gelegene Bureau der 

Eiſenbahnſtreckenabteilung eindrangen und eine Schreib⸗ 

maſchine ſowie eine Rechenmaſchine entwendeten. Die ſo⸗ 

gleich nach Entdeckung der Tat polizeilicherſeits vorgenom⸗ 
menen Recherchen haben bisher noch kein poſitives Ergebnis 

gehabt. * 

Feſtgenommen wurden zwei Perſonen, und 
Dieb und eine betrunkene Frauensperſon. % 
* 

Bereine, Veranſtaltungen rc. 

Deutſche Bühne Grudziadz. Auf die letzte Aufführung von „Geld 
auf der Straße“ am Sonntag, dem 23. März, wird nochmals hin⸗ 
gewieſen; fie wird als Fremdenvorſtellung nachmittags um 3 Uhr 
ſtattfinden, um den auswärtigen Theaterbeſuchern Gelegenheit 
zu geben, dies frohe, moderne Luſtſpiel kennen zu lernen. Die 
Aufführung iſt kurz nach 6 Ubr zu Ende, ſo daß die auswärtigen 
Beſucher die Rückfahrtzeiten beſtimmt erreichen. (3664 * 


— — 


Thorn (Torin). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel hat in den letzten 
24 Stunden um 7 Zentimeter zugenommen und betrug 
Mittwoch früh 1,48 Meter über Normal. Damit hat er 
den letztmaligen Höchſtwaſſerſtand um 10 Zentimeter über⸗ 
ſchritten. : i * * 

t Bevölterungsbewegung. In der Woche vom 9. bis 
15. März regiſtrierte das biefige Standesamt 23 eheliche 
Geburten (13 Knaben und 10 Mädchen), 5 uneheliche Ge 
burten (3 Knaben und 2 Mädchen) und eine Totgeburt 
(Mädchen). In demſelben Zeitraum gelangten 13 Todes“ 
fälle zur Anmeldung, darunter 8 von Kindern im Alter 
bis zu zwei Jahren, und wurde eine Ebeſchließung voll 
zogen. * 
4 Der Namenstag des Marſchalls Pilſudſki wurde hier 
in der üblichen Weiſe begangen. Dienstag abend fand 
Zapfenſtreich ſtatt und zwar marſchierten zwei Militär⸗ 
abteilungen mit Muſik ſowie eine Eiſenbahnerabordnung 
mit eigener Kapelle unter Fackelbegleitung durch die Stadt. 
Mittwoch früh erfolgte militäriſches Wecken; vormittags 
fand ſodann ein Gottesdienſt in der Garniſonkirche ſtatt, 
an den ſich eine Truppenparade vor dem Pikſudſki⸗Denk⸗ 
mal anſchloß. An diefer nahmen auch die Abteilungen der 
militäriſchen Vorbereitung, der Sokol und andere Verbände 
teil. Mittags 12% Uhr nahm der Brigadegeneral 
Paſlawſki im Garnijontafino Glückwünſche für den 
Marſchall entgegen. Nach einer um 6 Uhr nachmittags im 
Stadttheater veranſtalteten Akademie fand um 9 Uhr abends 
ein Rant im Garniſonkaſino ſtatt. — Die militäriſchen und 
Öffentlichen Gebäude ſowie eine Reihe Privathäuſer hatten 


Flaggenſchmuck angelegt, ebenſo die Straßenbahnwagen. 


u 


zwar ein 


Die militäriſchen Gebäude prangten abends auch in Feſt⸗ 


beleuchtung. Vor dem Pilſudſki⸗Denkmal war ein Doppel 
poſten aufgezogen. N Ning 

+ Ein Racheakt? In der Nacht zum Mittwoch, etwa 
gegen 1 Uhr, wurden die beiden Schaufenſter ſowie die 
Scheiben der Ladentür, des Bureaus und des Kontors des 
Direktors der Drukarnia Torunſka“ (Slowo Pormorſfkie) 
von unbefan: ich Tätern mit einer dickklebrigen ſchwarz⸗ 
braunen Teer arbe völlig beſudelt und ein Doppelfenſter 
eingeſchlagen. Die Täter, vier Perſonen, wurden von 
Pajjanten gefeben, als fie durch die Werderſtraße (ul. Leona 
Szumana) nach der Gerſtenſtraße (ul. Jecamienna) liefen, 
um ſich in Sicherheit zu bringen. — In derſelben Nacht 
zwiſchen 3 und 4 Uhr wurden in dem neuen Druckerei⸗ 
gebäude der „Drukarnia Rolnieza“ an der Ludendorffſtraße 
(ul. Segionów) eine größere Anzahl Fenſterſcheiben einge⸗ 
ſchlagen. Die Täter ſuchten mit einem Auto das Weite, 
ohne erkannt werden zu können. — Die geſchädigten Be⸗ 
triebe haben je 300 Zloty Belohnung für Namhaftmachung 
der Täter ausgeſetzt. * 1. 

t Ein ungetrener Beamter wurde in der Perſon eines 
Poſtexpedienten, wohnhaft in Podgörz, verhaftet, der wäh⸗ 
rend des Dienſtes auf dem Poſtamt im Hauptbahnhof Pojt- 
ſendungen beſtohlen hat. * * 


— emeneel 


t. Schwetz (Swiecie), 17. März. Ausſchreibung. 
Die hieſige Kreiskrankenkaſſe (Powiatowa Kaſa Chorych 
w Swieciu hat die erſte Serie der Tiſchlerarbeiten (Fenſter) 
in dem neuerbauten Gebäude an der Bahnhofſtraße (ul. 
Dworcowa), Ecke Hallerſtraße, öffentlich ausgeſchrieben. 
Offerten, die die eigenhändige Unterſchriſt des Unterneh⸗ 
mers aufweiſen müſſen, ſind in verſchloſſenem und ver⸗ 
ſiegeltem Umſchlag mit der Aufſchrift „Oferta na wykona⸗ 
nie robot ſtolarſkich (okien) w amadu Powiatowej Kaſy 
Chorych w Swieciu“ bis zum 24. März, nachmittags 1 Uhr, 
im jetzigen Kaſſenlokal abzugeben, wo um die angegebene 
Zeit die Offnung erfolgt. Nach Offnung der Offerten und 
Unterzeichnung des Protokolls werden Zuſatzofferten oder 
Vervollſtändigungen nicht mehr berückſichtigt. Freie Wahl 
unter den Offerten bleibt vorbehalten. Koſtenanſchlags⸗ 
formulare mit den Bedingungen find gegen eine Gebühr 
von 3 Zloty im Kaſſenlokal erhältlich. Dortſelbſt find wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden auch die Konſtruktionszeichnungen 
uſw. einzuſehen. 8 

* Schwetz (Swiecie), 17. März. Ein beſonderer Fe it - 
tag für die evangeliſche Gemeinde war der vorvergangene 
Sonntag. Jung und alt verſammelte ſich am Nachmittag 
in den Sälen von Czelſtowſki zu einem wohlgelungenen 
y amilienaben d, den unſere Jugendvereine geſtalteten. 
Das menſchliche Leben von der Wiege bis ins Alter wurde 
in lebenden Bildern gezeigt und entſprechende Gedichte 
dazu vorgetragen. Den ernſten Abſchluß bildete das er⸗ 
ſchütternde Laienſpiel „Gevatter Tod“, Kirchenchor und 
Männergeſangverein verſchönten den Abend durch Volks⸗ 
lieder. Der Reinertrag einer Sammlung iſt für die 
Poſaunenchöre beſtimmt. h 
a Schwetz (Swiecie), 17. März. 
hohe Steuerveranlagung 


Graudenz. 
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Ritch. Nachrichten. 
Sonntag, den 23. März 30. 
(Oculi). N 26 


Evangel. Gemeinde 
22. Matʒ 
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"JUGEND UND BUCH 


Zum Proteſt gegen 


die hatte die hieſige 


Uhr: Go ienſt Pfarr. 
Gürtler. 11½ Uhr: Kdr. 
Gottesdienſt. Nachm. 3 
Uhr Soldaten in der Her⸗ 
berge. Montag, abds. 8 
Uhr: Jungmädchenverein. 
Dienstag, abds. 8 Uhr: 
Poſaunenchor. Mittwoch, 
abds, 7/ Uhr Gemeinde 
abend im Gemeindehaus. 
Donnerstag, abds. 6 Uhr 
4. Paſſionsandacht. Abds. 
8 Uhr Jungmännerverein. 
Stadtmiſſion Grau⸗ 


Poſaunenſtunde. Nachm. 
4 Uhr Frauenſtunde. — 
Abends 7 Uhr Andacht in 


7 Uhr Andacht in Treul. 
Modrau, Vorm. 10 
Ahr Gottesdienſt, danach 
Beichte und Abendmahl. 
1 abe, 6 Uhr: 
aſſionsandacht. K 
Rehden. Vorm. 10 n 
Uhr Gottesdienft. 17,12 Fiſchmarkt. 
Se g fe un om 84 4 — 
adm, Y r: Jungs 
mädchenverfommlung. = Bru eier 
Nachm. 5 Uhr Jungmän⸗ 


gut geformt, zur 


Dam 
ned = enen. 


Kobpfwäſche. Manikure 


Telefon 787. 


lung der jg. Mädchen. Zum letzten M 
Dubelno. Dienstag. 5 ale! 
den 25. ., vorm. 10 Uhr 
Bibelſtunde. 
Dragaß. 
28. 3., nachm. 3¼ Uhr: 


Bibelſtunde. Mickiewicza. 15 


denz. Ogrodowe Nr. 5. Beachtet die Schaufenster der Anzeigen 

Vorm. 9 Uhr: Morgen⸗ 

au Seam, 1 ir deutschen Buchhandlungen. 

Jugendbund « Stunde. — 

Nadm, 6 Uhr Vottesdft, Dezimalwaagen cr 
Dlensiag, na. 4 Moc: Viehwaagen si Deutsche Rundschau. 
7.8 Uhr Geſangſtunde. — Fuhrwerkswaagen Die Deutsche Rundschau wird 
Mittwoch. abds. 8 Uhr: Sowie Waagen jeder Art werden sachgemäß in Thorn 


repariert und amtlich geeicht. 


Bruno Rosen & Sohn 


; ucht 
geeignet, 12-15 Mon. 
a. alt, Durchſchnittsgew. 
275 kg. Preis pro kg 1.30 
Damen» 115 Herrenfriſ. Zl., zu verkaufen. 3705 

Leonhard Dombrowski, 
Grudziadz. Stara 10. 


„das Geld auf der Straße“ 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Telefon 35. 


Wenn Sie Ihr Piano 


billig kaufen wollen, dann beſuchen Sie das reich» 
haltige Lager der größten Bianofabrit 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Snisdeckich 56. 


reell, gut und 


allererſte Referenzen! 55 


Günſtige Zahlungsbedingungen. — — Langjährige Garantie. 


Kaufmaunſchaft ſämtliche Geſchäfte am heutigen 
Nachmittag geſchloſſen. Es herrſchte dadurch in den 
Straßen eine ungewöhnliche Stille, beſonders abends, da 
die Beleuchtung der Schaufenſter fehlte. 8 ; 

m. Pelplin, 19. März. Auf einer Sitzung des Eiſen⸗ 
bahnrates in Danzig wurde beſchloſſen, auf dem neuen 
Fahrplan Pelplin weiterhin als Schnellzugsſtation zu 
führen. 

h. Löbau (Lubawa), 19. März. Ein U uglücks fall 
trug ſich auf dem Sägewerk in Grodzieezuo zu. Beim 
Schneiden eines Baumſtammes fiel dieſer auf den Aufſeher 


Czarnecti. Dem Unglücklichen wurden beide Beine ge⸗ 
brochen. — Die Tage der Jahrmärkte in Robuo find 


Bisher fanden die Jahrmärkte in 
Mittwoch der Monate März, Juni, 
Die Gemeinde hat ſich aber 
um die Verlegung der 


umgeändert worden. 
Rybno an jedem zweiten 
Auguſt und November ſtatt. 
bei der Thrainer Wojewodſchaft 
Märkte auf den vierten Mittwoch der benannten Monate 
bemüht, was ihr auch jetzt zugeſagt worden iſt. Demnach 
finden die Märkte im laufenden Jahre wie folgt ſtatt: am 
26. März und 27. Auguſt Sram, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
am 25. Juni und 26. November Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

h. Nenmark (Nowemfaſto), 18. März. Vom Kreis⸗ 
tag. In der erſten Sitzung waren alle 40 Mitglieder an⸗ 
weſend. Der Vorſitzende, Staroſt Bederſki, hielt eine 
kurze Anſprache, wobei er den Mitgliedern des alten Kreis- 
tages für ihre fruchtbringende Arbeit dankte. Er gedachte 
auch des kürzlich verſtorbenen ehemaligen Staroſten Sa Bs 
Jaworſki, deſſen Andenken alle Auweſenden durch Er⸗ 
heben von den Plätzen ehrten. Zum Schluß wandte ſich der 
Redner an die Mitglieder des neuen Parlaments mit der 
Bitte, gewiſſenhaft für das Wohl des Kreiſes ſich einzu⸗ 
ſetzen. Nachdem die Tagesordnung verleſen wurde, führte 
man die Wahl des Schriftführers, der Mitglieder zum 
Kreisausſchuß, zum Rate der Kommunalſparkaſſe und zu 
den verſchiedenen Kommiſſionen durch. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Thorn. 


ee NETA eee, 
Inventur-Ausverkauf |Sirdl. Nachrichten. 


S ‚den 28. Má » 
as bi 8 30°, ran ho ärz 30 


obe 


ermaBigt! s Satan, 
Bronistawa Serocka, ul. Su. Ducha 12. i 


Bibelftunde. 


Altſt. Kirche. Vorm. 
10% Uhr: eus en 
12 Uhr Kindergottesdſt., 
Pfr. Heuer — Mittwoch, 
abbs. 6'/, Uhr Bibelkde 
Donnerstag, abds. 6*/, Uhr 


Thorner 


Geschäfts-, Privat- u. Familien- 


in allen deutschen und 
vielen polnischen Fa- 


Weburg. — Donnerstag, i q Vorm 
ae. % Uhr Bibelitde.| Telefon 654 Grudziadz Telefon 654 5 y ven RR 
Nabel abe eee i eee e 

Ube Gefanaiunde, Abe Dauerwellen 10 Sterken f Justus Wallis in Thorn entgegen. 


Wäschewringer 5 


in Eisen- u. Holzgestellen 


in Walzenlängen bis 45cm 


reinraſſ, gelb. Orpingt. N N | ’ 

nernerjammluns. Mitt⸗ gibt au 40 st p Stück ab Pierd ejtall empfehlen  *16105|8 
woch, nachm. 5 Uhr Paſ⸗ Verpack. berechne zum für 2 Pferde und einen 1 — 7 
ſionsandacht. Selbittoitenpreis) halben Morgen Land f Falarski ¿Radaike Diterbiß. . 

Gruppe. Vorm. 10 Uhr ge arete Dettlaff. zu verpachten 3707 . Vorm. 10 Uhr Ootteshit, 
eebigtgotteshft. Nachm. Tryl. p. oweBomorze. Chelmiúska 92. Es iy Toruh ~ Ahr N 

e e (ALO Ls Tel. 561 Szeroka 44,| Donnerstag, . 3., 
Nachm. 2/, Uhr Berfamm- 5 8 nachm. 4 Uhr Paffions, 
lung der jg. Madchen. Deutſche Bühne Grudziadz 6.8. Te ich in versch. Qualitäten | Andacht. E DER 
2 Hie aubepbttesblentt Sonntag, den 22, März 16 ulm ON md Größen 8 

es . Y m ve A é 3 1 „ 

Nachm. 3 Uhr Berfamm, nachmittags 3 uhr im Gemeindehaufe Läufer r ae vente ene 


Fussmaften in allen Größen 
Gobelins und Gardinen 


W. Crrunert 


Sktad blawatów 
Stary Ry nek 2 Toruñ Altst, Markt 


Bolten. 
Vorm. 10 Uhr: Leſegot 


tesdienſt. 


Hollub. 
Vorm. „11 Uhr: Leſe⸗ 


gottes tent 


| 


* 


ſtehen wird. 


Die Maut im Landkreis Thorn. 


Wir leben bekanntlich im Zeichen des Verkehrs: 
überall in der Welt ſind die beſten Köpfe dabei, neue Mit⸗ 
tel und neue Methoden zu erſinnen, um den internationalen 


Verkehr und den Verkehr im eigenen Lande hinſichtlich der 


Sicherheit und Raſchheit auf die höchſtmögliche Stufe zu er⸗ 
heben. Denn der Verkehr iſt bekanntlich das Leben, und 
wer ſich ſeiner Entwicklung entgegenſtellt, muß notwendig 
ſeine Rückſtändigkeit mit kulturellen und wirtſchaftlichen 
Schäden bezahlen. Leider ſind dieſe retardierenden Ten⸗ 
denzen in Polen noch in ſtarkem Maße vorhanden, wie ſich 
neuerdings wieder bei der unzulänglichen Reform des Paß⸗ 
weſens gezeigt hat. Natürlich kann das Beiſpiel von oben 
nicht ohne Nachfolge bleiben. Wie dort oben wird inten, 
d. h. in kleinerem Rahmen, augenblicklicher kleinlicher Vor⸗ 
teile wegen eine Politik gemacht, die die Wirtſchaſt behin⸗ 
dert ſtatt ſie zu beleben. Was uns neuerdings an verkehrter 


Finanz⸗ und Steuerwirtſchaft in einem kleineren Selbſt⸗ 


verwaltungsbezirk zur Kenntnis gekommen iſt, gehört jeden⸗ 
falls zu dem Erſtaunlichſten auf dieſem Gebiete. f 
Seit dem Jahre 1925 exiſtiert im Kreiſe Thorn 
eine Steuer, die für „übermäßige Benutzung 
der Kreischauſſeen und anderer Kreis⸗Wege“ erhoben 
wird. An ſich wäre ja in Zeiten, wo die Kommunen, zum 
großen Teil auch infolge leichtfertiger Finanzwirtſchaft, die 


ſchon Roman Dmowſki in ſeinen Kapuzinerpredigten wies : 


derholt gerügt hat, nicht aus und nicht ein wiſſen, gegen 
eine ſolche Steuer nicht viel zu ſagen. Das Erſtaunliche 
iſt dabei nur der hierbei zur Anwendung kommende Steuer⸗ 
ſatz, der ſo hoch iſt, daß er den Verkehr mit Laſtwagen 
direkt unmöglich macht, und daß das bezügliche Statut 
offenbar auf Grund der völlig falſchen Auslegung einer ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung entſtanden iſt. In Art. 28 des Ge⸗ 
ſetzes über den Bau und die Unterhaltung der öffentlichen 
Wege vom 10. Dezember 1920 (Da. Wit. Nr. 6/20 Pof. 32), 
worauf ſich das Thorner Wegeſtatut offenſichtlich ſtützt, wird 
den Selbſtverwaltungsbehörden das Recht zuerkannt, die⸗ 
jenigen, die von dem Bau oder von der Unterßaltung der 
Wege beſondere Vorteile haben oder die dieſe Wege „über: 
mäßig“ benutzen, wie z. B. Gruben, Fabriken und andere 
Unternehmungen, zu den Unterhaltungskoſten Dieter Wege 
heranzuziehen. Was der Geſetzgeber dabei im Auge hatte, 
iſt aus den angeführten Beiſpielen unfchmer zu erfehen: die 
Gruben oder Fabriken, mit denen tagaus tagein Fuhrwerke 
mit ſchweren Laſten verkehren, wodurch die Wege in ihrer 
Umgebung naturgemäß ſtark mitgenommen werden. ſollten, 
da fie beſondere Vorteile davon haben, zu den Wegelaſten 
herangezogen werden, Natürlich konnten dabei, deyr Sinne 
dieſer geſetzlichen Beſtimmung entſprechend, nur Gruben, 


Fabriken uſw. in Frage kommen, die im Bereich des Seſhſt⸗ 


verwaltunasbezirks liegen, in dem dieſe Wegelaſt eingeführt 
wurde. Die Thorner Kreisverwaltung und Vertretung 
hat dieſer geſetzlichen Beſtimmung eine andere Bedeytung 


untergelegt und erhebt eine Wegeſteuer von gewerblichen 
Unternehmungen anderer Kreiſe, indem fie jedes Laſtfußr⸗ 


werk mit einer Steuer von 30 Groſchen für jeden auf den 
Thorner Kreischauſſeen reſp. anderen Thorner Kreiswegen 
befahrenen Kilometer belegt. Zur Feſtſtellung der Länge 
der befahrenen Wege ſcheint der Kreis eine große Anzahl 
von Wegewärtern zu unterhalten, die über den Loſtenverkehr 
Buch zu führen haben, alſo gewiſſermaßen als Hilisbeamte 
des Kreisſteueramtes fungieren. 

Uns liegen JZahlungs befehle des Thorner Kreis- 
ausſchuß⸗Vorſitzenden an einen Induſtriellen eines benach⸗ 
barten Kreiſes vor, durch die letzterer im Laufe verhaltnis- 
mäßig kurzer Zeit „wegen übermäßiger Inanſpruchnahme 
der Wege“ (durch ein Laſtauto) zu einer Steuer von 231 
Zloty herangezogen wurde. Dem Kreisauſchuß⸗Vorſitzenden 
(Staroſt) ſelbſt ſchien dieſer Betrag übermäßig hoch zu ſein, 
denn in dem für den Zahlungsbefehl benutzten Formular 
heißt es zum Schluß: 5 
Ich bemerke dabei, daß nach den Berichten unſerer 
Wegemeiſter die dortige Firma öfter die Kreischauſſeen be⸗ 
nutzt. Um nicht das dortige Unternehmen durch Wege⸗ 
gebühren zu ſehr zu belaſten, empfiehlt es ſich, mit dem 


Kreisausſchuß freiwillig über die fraglichen Wegegebühren 


ein Abkommen zu treſſen“. 


Der fragliche Induſtrielle hat es vorgezogen, die Fahr⸗ 


ten im Thorner Kreiſe gänzlich einzuſtellen, da 


erſtens die Wegelaſten für ihn untragbar waren, und da er 


außerdem für Kilometer in Anfprud genommen wurde, 
die ſein Kraftwagen gar nicht durchfahren hatte. Was be⸗ 
greiflich iſt, da die Thorner Wegemeiſter dem Auto unmög⸗ 
lich auf Schritt und Tritt folgen kannten und ihre Berichte 
an die Kreisſteuerbehörde zum Teil wohl nur auf Vers 
mutungen Bafteren mußten. 

Das iſt ein Fall, der vermutlich nicht vereinzelt da⸗ 
Das Ergebnis iſt, daß auf einem wichtigen 


Gebiete die Konkurrenz, die die Preiſe regelt, zu ungunſten 
der Kreisbewoßner ausgeſchaltet wird. Chauſſeen baut man 
bekanntlich nicht zum Anſehen, ſondern zur Benutzung, und 


zu ihrer Unterhaltung find in erſter Linie die Kreisein⸗ 
geſeſſenen ſelbſt berufen; denn ſie genießen am meiſten ihre 


Vorteile. Ein Abweichen von dieſer Grundregel erſcheint 


nur in den oben bezeichneten Fällen ſtatthaft. 
Wie verträgt ſich übrigens das Thorner Statut mit dem 
Art. 24 des oben erwähnten Geſetzes über die Wege? Dieſer 


Artikel hebt die ſogenannten Mautabgaben auf öffent» 


lichen Wegen ohne Entſchädigung auf, und Ausnahmen ſind 


nur mit Genehmigung des Miniſteriums für öffentliche 


Arbeiten für höchſtens 10 Jahre zuläſſig. 


Die Thorner 
Wegeſteuer iit aber u. E. nichts weiter als eine Maut in 
anderer Verkleidung, denn ihre Erhebung erfolgt nicht am 


Chauſſeeſchlagbaum ſondern nachträglich durch Zahlungs⸗ 


befehl. Nun iſt das Thorner Steuer⸗Statut allerdings durch 
zwei Miniſterten (des Innern und der Finanzen: — es 
geſchah dies im Jahre 1925 während des Regimes der En⸗ 
deeja — beſtätigt, aber nach dem klaren Wortlaut des Art. 24 
g. a. O. muß es in 5 Jahren, alſo 1935, verſchwinden. Im 
Intereſſe des Thorner Kreiſes und ſeiner Bewohner läge 
es freilich, wenn ein Statut, durch das ein geregelter 
Warenverkehr ausgeſchaltet wird, unverzüglich ver⸗ 
ſch wände. 


CC IT TN O 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel. im Reitanrant 
im Café und auf den Bahubdicn die 


Dieutſche Nundſchau. 


Das „Bommereller Tageblatt“ vor Gericht. 
150 Zloty oder 14 Tage Gefängnis, 


Am 17. Februar d. J. wurde der Geſchäftsführer des 
„Pommereller Tageblatt“, Norbert Kaſchubowſki, 
der im vergangenen Jahre verautwortlich zeichnete, vom 
Kreisgericht in Stargard in absentia zu 150 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 14 Tagen Haft verurteilt. Das Delikt beſtand in 
der Veröffentlichung eines Artikels mit der Überſchrift „An 
den Pranger“ am 11, Juli v. J., in dem von einem Überfall 
auf einen Danziger Bücherreiſenden in Kelpin, Kreis Kart⸗ 
haus, erzählt wird. Da der Angeklagte in dieſer Angelegen⸗ 
heit von dem zuſtändigen Kreisgericht eine Zuſtellung nur 
für den 17. Dezember 1930 erhalten hatte, war er zu der 
Verhandlung am 17. Februar auch nicht erſchieuen und er⸗ 
hielt von ſeiner Verurteilung erſt durch die Zuſtellung des 
Urteils Keuntnis. Wie aus der Urteilsbegründung hervor⸗ 
geht, kam das Gericht in der in Abweſenheit des An⸗ 
geklagten durchgeführten Verhandlung, in der der als ver⸗ 
meintlicher Verfaſſer des Axtikels zunächſt mitangeklagte 
Tiſchlermeiſter Max Knorr aus Kelpin als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, zu der Anſicht, daß der Angeklagte Kaſchu⸗ 


bowſki aus Nachläſſigkeit die Veröffentlichung unwahrer und 


entſtellter Tatſachen zuließ, die dem Polniſchen Staate 
Schaden zufügen könnten (übertretung des Art. 2 des Preſſe⸗ 
geſetzes vom 10. 5. 27). Außer der eingangs erwähnten 
Strafe find dem Angeklagten auch die Koſten des Gerichts⸗ 
verfahrens auferlegt. Der Tiſchlermeiſter Knorr wurde 
freigeſprochen. Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt. 


Entwurf eines neuen Preſſegeſetzes. 


Warſchau, 19. März. Unter dem Vorſitz des Chefs des 
Rechtsbureaus im Präſidium des Miniſterrats haben ſeit 


einigen Tagen Konferenzen ſtattgefunden, um den Text 
des Geſetzentwurfs über das neue Preſſerecht zu ver⸗ 


einheitlichen. An den Konferenzen nahmen teil: Im Auf⸗ 
trage des Juſtizminiſteriums der Prokurator am Oberſten 
Gericht Ruca f£i, ferner der Leiter des Preſſebureaus 
im Miniſterratspräſidium Hladki und das Präſidium des 
Verbandes der polniſchen Verleger. Als Grund⸗ 
lage für die Ausſprache wurde der Geſetzentwurf au 
genommen, der vom Verbande der polniſchen Zeitungsver⸗ 
leger ausgearbeitet worden war, wobei im Ergebnis der 
Konferenz ein gemeinſamer Text ermittelt wurde. 

Das ganze Projekt ſtützt ſich in allgemeinen Umriſſen 
auf das in der neueſten weſteuropäiſchen Straf⸗ und. Preſſe⸗ 
geſetzgebung angenommene Syſtem, hauptſächlich auf das 
ſchweizeriſche Geſetz. Auf dieſe Weiſe bildet dieſes 
Projekt nach der Annahme von Fachkreiſen eine genügende 
Sicherung der Intereſſen des Staates, wie auch der Ver⸗ 
leger. Das Projekt wird binnen kurzem dem Min iſter⸗ 
rat zur Beſchlußfaſſung vorgelegt und dann im Seim 
eingebracht werden, : : 


Die Gomjels gegen polnitdhe Oeiſtliche. 


»Aus Moskau wird der „Köln. Sta.” gemeldet: 

Die „Isweſtija“ brachte digfer Tage einen Aufſatz des 
häufig in politiſchen Prozeſſen beſchäftigten Staatsanwalts 
Katanjan mit Auszügen aus Niederſchriften über die 
Vernehmung zahlreicher polniſcher katholiſcher 
Geiſtliche r. Offenbar handelt es ſich um neues Material, 
obwohl auch auf das Ergebnis der Unterſuchung gegen den 
Biſchof Skalſki verwieſen wird, die vor fünf Jahren 
ſtattfand. Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß tatſäch⸗ 
lich ein großer Schauprozeß gegen die katholiſchen 
Geiſtlichen, wahrſcheinlich in Moskan, fon in nächſter 
Zeit durchgeführt werden wird. 2 

Katanjan führt Ausſagen verhafteter Prieſter an, wo⸗ 
nach fie eingeſtanden hätten, unter der polniſchen Be⸗ 
völkerung in der Ukraine im Sinne der Förde⸗ 


rung polniſch⸗patriotiſcher Geſinnung gegen 
die Rätemacht tätig geweſen zu ſein. 


Alle Prieſter 
wären polniſche Patrioten und Feinde der Räte⸗ 
macht geweſen und hätten es für ihre Pflicht gehalten, 
Polen zu unterſtützen. Unter den Prieſtern fet eine „all 
gemeine Taktik“ ausgearbeitet worden. Aus andern Aus⸗ 
ſagen gehe hervor, daß religidie Zirkel der Terziarien und 


Rutianzen zur Feſtigung des Glaubens und national⸗ 


patriotiſcher Gefühle gedient hätten. 
hätte ausgeſagt: ; 
Unſer Zirkel „Mariä Herz“ war außer daß er religtöſen 


Einer der Prieſter 


Charakter trug, zugleich auch national, da wir unſere 
Wir ſym⸗ 


ganze Arbeit in polniſchen Kreiſen betätigten. 
pathiſierten mit Polen, deſſen Ordnung unſeren politi⸗ 
ſchen Anſichten entſprach. 


Ein höherer Geiſtlicher hätte geſtanden, den Prieſtern 


ſeines Gebiets Anweiſung gegeben zu haben, in dieſer Rich⸗ 
tung die religiöſen Zirkel auszubauen, um jo „Stam m⸗ 
trupps“ gläubiger Katholiken zu bilden, die zugleich 
Polen ergeben wären. 

Katanjan behauptet, daß Hunderte von Beweiſen für die 


Verbindung der katholiſchen Geiſtlichkeit mit polniſchen 


Faſziſtenkreiſen vorlägen. Der Grund für die Ver⸗ 
haftung von Geiſtlichen im Rätebund wäre nur dadurch 
gegeben, daß niemand geſtattet werden könne, ſich mit 
gegen revolutionären Dingen zu befallen, Die 
Verbindung katholiſcher Geiſtlichen mit polniſchen 
Stellen habe ſich aber nicht auf die Empfangnahme von 
Richtlinien beſchränkt; die Unterſuchung gegen den Biſchof 
Skalſti habe ergeben, daß im Rätebund kompromittierte 
Geiſtliche mit Hilfe von Agenten der zweiten Abteilung des 
polniſchen Generalſtabes (Späherabteilung) illegal die 
Grenze überſchritten hätten. 

Alle dieſe Zitate fallen durch ihre Farbloſigkeit und 
durch den Mangel an tatſächlichen Einzelheiten 
auf; es werden weder Namen noch Orte genannt. Ehe ſie 
alſo den Zweck, zu dem Satanjan fte zu gebrauchen wünſcht, 
erfüllen können, müßten ſie ſo ergänzt werden, daß ihre 
Glaubwürdigkeit ſich erhöht. Aber dazu iſt man gewiß nicht 
imſtande. 

— 


Deutſch⸗ruſſiſche Verhandlungen. 


Einer Meldung des Oſt⸗Expreß aus Berlin zufolge 
werden in allernächſter Zukunft in Berlin bzw. Moskau 
offizielle Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und der Sowfetregierung beginnen, die den Geſamt⸗ 
komplex der deutſch⸗ruſſiſchen wirtſchaftlichen und politi- 
ſchen Fragen umfaſſen follen. Im Rahmen dieſer Verhand⸗ 
lungen ſoll neben der Frage der durch den Komintern in 
Deutſchland betriebenen revolutionären Aktion auch die 
Frage der Reriſion des Handels vertrages vom 


Oktober 1925 berührt werden. In dem Communiqus heißt 
es, daß das erwähnte Traktat in einer Periode unterzeichnet 
wurde, da ſich die Sowjetregierung in ihrer Wirtſchafts⸗ 
politik von ganz anderen Vorausſetzungen hat leiten 
laſſen wie ſie gegenwärtig gegeben ſind. 

Nach Informationen des Oſt⸗Expreß werden die deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen jedoch nicht vor Ende April 
bzw. Anfang Mai beginnen können, und zwar mit Rückſicht 
darauf, daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius einen 
längeren Erholungsurlaub angetreten hat. 


Deutſch⸗ruſſiſches Eiſenbahn⸗Ablommen. 


Die phantaſiebegabte „Gazeta Zachodnia“. 


Mos kau, 19. März. Nach einer Meldung der „Isweſtja“ 
hat die Suwietreqierung mit der Reichseiſen⸗ 
bahn verwaltung ein Abkommen zur Reorgani⸗ 
ſierung der ſowjetruſſiſchen Eiſenbahn abgeſchloſſen. Nach 
dieſem Abkommen begeben ſich unverzüglich 25 deutſche 
Eiſenbahn⸗ Ingenieure nach Rußland. Die zweite, 
bedeutend zahlreſchere Miſſion von Fachleuten wird im 
April diefes Jahres abreiſen. Die Reichseiſenbahn hat fic 
ferner verpflichtet, längere Zeit hindurch anf den dente 
iden Eiſenbahnlinien eine gewiſſe Zahl fowiet- 
ruſſiſcher Eiſenbahnbeamten zu beſchäftigen, um 
ihnen die Möglichkeit zu geben, den Mechanismus des deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes kennenzulernen. 

Der „Gazeta Zachodnia“ zufolge beſitzt das Abkommen 
zum Zwecke der Reorganiſierung der Sowfeteiſenbahn eine 
große ſtrategiſch⸗militäriſche Bedeutung. Von 
den Somjets ſoll es durch eine Reihe von Konzeſſionen 
erkauft worden ſein, deren Einzelheiten vorläufig geheim⸗ 
gehalten werden. Von deutſcher Seite hätten ſich für das 
Abkommen militäriſche Kreiſe ausgeſprochen, in 
erſter Linie durch den Umſtand veranlaßt, daß ſich mehr als 
2) Prozent der ruſſiſchen Eiſenbahnen in einem gebrauchs⸗ 
unfähigen Zuſtande befinden. 
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Primo de Riveras Lebenslauf. 

Primo de Rivera hat ſeinen Sturz nur um wenige 
Wochen überlebt. Bekanntlich jah ex ſich am 28. Januar 1950 
zum Rücktritt gezwungen. Seit langem ſchwer zucker⸗ 
krank, war er nur von der Notwendigkeit aufrecht erhalten 
worden, täglich und ſtündlich auf ſchwierigem Pojten zu 
ſtehen. Mit dem Fortfall dieſer Notwendigkeit ſchwand auch 
ſeine Widerſtandskraft. Hart trafen ihn ferner die Um⸗ 
ſtände, unter denen ſein Sturz erfolgte. Er war wohl be⸗ 
reit, ſich zurückzuziehen, daß aber der König ſich veranlaßt 
fühlte, ihn fallen zu laſſen, und daß im ganzen Lande ein 
Sturm von Haß gegen ihn zum Ausbruch kam, ſcheint 
ihn beſonders ſchwer mitgenommen zu haben. Vor einigen 
Tagen hatte ein Sohn Primos einem Journaliſten in Madrid 
geſagt: „Mein Vater hat in den letzten Jahren ſeine Ge— 
ſundheit zerſtört und trägt ein ſchweres Leiden in ſich. Er 
iſt unglücklich.“ Primo hatte geglaubt, daß ihm 
Triumphbogen und Denkmäler errichtet werden würden, 
wenn er zurücktrete. Tatſächlich jedoch wurden die Schilder 
der Straßen und Plätze, die ſeinen Namen tragen, unter 
Hohn und Spott zertrümmert. 
Gleich ſeinem Vater, dem Marſchall, der im Jahre 
1876 den zweiten Karliſtenaufſtand niederſchlug, hat auch 
Primo de Rivera eine raſche militäriſche Karriere gemacht. 
Schon 1901, 


im Alter von 30 Jahren, war er General. 


Als er von 1917 bis 1921 im Senat ſaß, ſprach ex für 
das Aufgeben von Marokko, das am Mark und 
Blut des Volkes zehre. Sein Einfluß auf die Armee war 
bereits damals groß. 

Im September 1923 griff Primo in die Geſchicke Spa⸗ 
niens aktiv ein. Als Generalkapitän in Barcelona trat er 
an die Spitze einer Militärrevolntion, die Spanien 
von der Mißwirtſchaft korrupter Politiker befreien follte. 
Das Beiſpiel Muſſolinis war maßgebend für ihn. 
Primo verjagte das Parlament und die parlamentariſche 
Regierung und errichtete, nachdem der König telephoniſch zu- 
geſtimmt hatte, eine 


Many: Militärdiktatur. 
Dieſe hatte jedoch nicht den Charakter der italieniſchen 
Diktatur. Primo de Rivera war nicht der Mann der rück⸗ 


ſichtsloſen Kraftentfaltung. Gegen ſeinen Willen wurde er 
auch gezwungen, den Krieg gegen Marokko weiter⸗ 
zufüthren, bis es ihm ſchließlich im Bunde mit den Fran⸗ 
zofen gelang, Abdel Krim endgültig zu ſchlagen und un⸗ 
ſchädlich zu machen. Er übernahm damals den Oberbefehl 
über das ſpaniſche Expeditionskorps und erhielt für den Er⸗ 
folg den Titel eines Herzogs von Aldir. 

Im Dezember 1925 mußte Primo auf Betreiben gewiſſer 
Offizierskreiſe, die auf den König und die Königin⸗ 
Mutter Maria Ehrtitina einzuwirken vermochten, 
die Militärdiktatur in eine Zivildiktatur verwandeln. 
Im neuen Kabinett waren von neun Miniſtern nur drei 
Militärs. Das Parlament blieb aber weiter ausgeſchaltet, 
die Verſaſſung ſuspendiert. Doch im folgender Jahre kam 
es zu einer Kriſis der Diktatur, da das Offizier korps 
der Artillerie ſich wegen der neuen Avancements⸗ 
beſtimmungen gegen den Diktator erhob. Primo 
blieb Sieger. Seine Stellung indes wurde nun immer 
ſchwächer. Alte, abgebaute Politiker und andere Gegner 
ſchloſſen ſich ſeinen militäriſchen Feinden an. Primo ſuchte 
ſich einen Rückhalt durch die verſpätete Gründung 
einer eigenen Partei, der Union Patriotica, zu 
ſchaffen, und kündigte die Einberufung der National. 
verſammlung an die fortdauern ſollte, bis die Reorga⸗ 
niſation Spaniens durchgeführt wäre. 

Er brachte aber die Oppoſition nicht zum Schweigen. 
Neue Aufſtandsverſuche folgten einander, zuletzt der 
vom früheren liberalkonſervativen Miniſterpräſidenten 
Sanchez Guerra eingeleitete, und der König mußte 
ſich fragen, 0b es nicht an der Zeit fet, das Schickſal der 
Dynaſtie von dem der Diktatur zu trennen. Der 
Währungsverfall gab Primo den Reſt. Von allen 
Seiten bedrängt, ſah der Diktator ein, daß Verbannungen, 
Zenſuren und ähnliche Maßnahmen ihn nicht zu retten ver⸗ 
mochten, wenn er in der Armee nicht mehr eine verläßliche 
Stütze beſaß. Sp richtete er Ende Januar an die Chefs von 
Heer und Marine die Vertrauensfrage und aus den, 
mie verlautete, vom Hof inſpirierten, unbefriedigen⸗ 
den Antworten zog er notgedrungen die Konſequenz: Er 
trat zurück. 
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Mirtichaftliche Nundſchau. 


Polens Anke el mit Getreide 
und Le mitteln. 
in In den letzten 3 Jahren geſtaltete ſich der polniſche Außenhandel 


Getreide und Lebensmitteln folgendermaßen: 
in "al Zloty 


a) Einfuhr 1927 28 1929 
Getreide (insgeſamt) 315,0 270,4 54,5 
Weizen 150,1 121,2 15,3 
Pp 3 54,6 05 
De e 15 15 02 
Hafer 17,8 108 2,2 
Mais 39,9 20,7 6,7 
Reis 48,4 61,6 29,6 
Kolonialprodukte 107,1 117,8 121,8 
Fiſche 548 62,5 68,2 
Speiſefette und Sle 77, 95,5 87,3 
andere Lebensmittel 121,8 107,8 124,4 
insgeſamt 675,9 654,0 356,2 

b) Ausfuhr 
Getreide (insgeſamt) 40,8 57,5 161,0 
Weizen 4,1 1,2 3 
Roggen 44 40 60,1 
Sater 26,8 2 81,0 

afer 2,8 34 10 
Grütze 27 2,6 1 
Erbſen, Bohnen und Kartoffeln 45,8 E 57,6 

uder 180,8 102,2 133,6 

leiſch 635 683 88,3 

utter 30,6 66,4 88,1 
Eier 169,4 144,7 142,5 
Schweine 168,0 208,1 1852 
Andere Tiere und Geflügel 28,0 28,4 39,8 
andere Lebensmittel 115,7 94,7 117,1 


insgeſamt 798,6 825,8 1013,2 
3 Die Einfuhrpoſten weiſen im Jahre 1929 gegenüber 1927 einen 
gdebrtggen Rückgang auf. Das entgegengeſetzte Bild iſt bei der 
eet ee a zu beobachten; im Jahre 1929 ſtellte ſich der Wert der 
e 25 Prozent höher als 1927, Während faſt alle 
oſten eine Steigerung erfahren haben, iſt die Ausfuhr von Eiern 
$ on gl (letztere gegenüber 1928) ziemlich ſtark zurück⸗ 
en. 
U Die galiziſchen Eierhändler gegen die Greuzkontrolle. Bekannt- 
ch beabſichtigt die polniſche Regierung mit Wirkung vom 1. April 
eine Grenskontrole für Gier einzuführen. Danach würde die 
Qualität der Eier vor der Ausfuhr einer genauen Prüfung unter⸗ 
gen werden. Gegen dieſe Maßnahmen erhebt der galiziſche 
aienhandei durch die Vermittlung der Krakauer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer ſcharfen Proteſt. Der Handel geht von der Er⸗ 
wägung aus, daß die Transporte durch dieſe Kontrolle eine un⸗ 
nützige Verzögerung erleiden, und daß Anderungen in der Finau⸗ 
kam Fock 0 müßten. Es a dabei unter⸗ 
chen, daß ſich der Eierhandel in den letzten Jahren ohne der⸗ 
artige Maßnahmen gut entwickelt hat. i y 
Charles Dewey über den Außenhandel mit Getreide 
und Lebensmitteln. 
> In feinem Bericht über das 4. Quaxtal 1929 bringt Charles 
5 ewey, das amerikaniſche Mitglied der Bank Poljfi und Finauz⸗ 
roter der polniſchen Regierung, eine interójjante Analyie des 
poluiſchen Außenhandels mit Getreide und Lebensmitteln, die wir 
rer Bedeutung wegen in wörtlicher überſetzung wiedergeben: 
„Es iſt eine eigenartige Tatſache, daß Polen als Land, welches 


zu zwei Drittel landwirtſchaftlich orientiert tft. nicht imſtande iſt, 


genügende Mengen von Getreide für die Deckung des Inlands⸗ 
dedarfs zu produzieren. Dies mag das Reſu tat des nie ⸗ 
rigen Bodenertrages verſchiedener Teile Polens fein. 


Der durchſchnittliche Ertrag pro Hektar übersteigt in den 
Oſtpropinzen, wo der oden fruchtbar iſt, die 
roduktionsmethoden nicht dem neuzeitlichen Bodenbaa ent⸗ 


ſprechen, kaum die Hälfte des Hektar Ertrages der Weftprovine 
zen Polens. In den letzteren erzielt man, obwohl der Boden 
wenig fruchtbar it, dank Anwendung von auten Produktions- 
methoden befriedigendere Reſultate. Die Vervollkomummung der 
landwirtſchaftlichen Produktion gehört zu den wichtigſten. Aufgaben 
olens. Allerdings muß geſagt werden, daß an dieſer Aufgabe 
Aria gearbeitet wird. Der beite Beweis ift der geſteigerte Ver⸗ 
duc von künſtlichen Düngemitteln und landwirtſchaftlichen Via: 
chinen und Apparaten. Vieles muß jedod noch getan werden, um 
zu einem befriedigenden Rejultat zu gelangen. Was die Einfuhr 
anbetrifft, ſa köunen auf gute Ausſichten rechnen: Butter und 
Milchprodukte, Geflügel, Fleiſch und andere Tierprodukte, weil die⸗ 
ſelben ohne Schwierigkeiten in den kleinen landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben, die in Polen am häufigsten find, erzeugt werden. Es ist 
cit langem bekannt, daß auf dieſem Gebiete noch große Möglich⸗ 
keiten hinſichtlich der Ausfuhr liegen, welche bisher kufolge Fehlens 
einer geeigneten Orgonifation nicht ausgenützt werden konnten. 
Der Ausfuhrhandel liegt vorwiegend in Händen von kleinen 
Händlern; eine Standardiſierung it noch kaum vorhanden. Die 
Folge davon iſt das 3 Preisniveau für land⸗ 
wtrtidaftithe Produkte Die Regierung hat mit In⸗ 
sie die Entwicklung der Lebensmittelausfuhr verfolgt, wovon 
r Herausgabe verſchiedener Geſetze und Verfügungen . 
Einige Artikel wurden zwangsweiſe ſtandardiſiert, indem Ausfuhr⸗ 
zune eingeführt wurden, von welchen nur größere 
rauenswürdige Firmen befreit wurden“ uſw. 
(Fortſetzung folgt in der nächſten Nummer.) 


und ver: 


„Engrospreiſe für Riefernlanghols nach dem Reſultat der Sub: 
Hallen der Forſtbirektion in Thorn, Die im Bereich der Staat- 
chen Forſtdirektion in Thorn ſtattgefundenen Submiſſionen haben 
Nachſtehendes Reſultat ergeben: 


Oberförſterei Bere Holz⸗ Durchſchnikts⸗ 

kaufs⸗ menge preis f. 1 chm 

er ta in obm Kl. in l loto Wald 
E eſtwinowo 27. 1. 0 202,77 : 1-8. 45.— 
Demon (Jam 29. 1. 80 2317,10 1.—4. 42.— 
Gerent Moscierzyna) 30. 1. 80 185804 1.—4. 40.— 
newaı (Gn iewowo) 4. 2. 30 187,0 1.—4. 52.— 
> rewniaczki 5. 2. 80 1480,05 1.—4. 35.— 
Sorthaus (Kartuzy) 6. 2. 0 2611 1.—4. 41.— 
omo 6.2.80 120247 1-4. 44.— 
Marienfelde (Mizano) 6. 2. 80 1371.08 . 1.—3. 43.— 
Iworadau (Dwukoly) 8. 2. 80 18795 1.—4. 51.— 
ES no 8.2.30 1907,20 1.—4. 37.— 
8 (Darzlubie 10. 2. 80 1 1.4. ya 
jota y 14. 2. 0 748,70 1.—4. 41.— 
Peo (Lubichowo) 20. 2. 30 1172,50 1.—4. 38.— 
9 uda 21.2, 30 350,— 3. 46.— 
Kenkowo 22. 2. 0 20 1.—4. 40.— 
Neuſtadt (Mejferomo) 29. 2. 30 400,71 1.—4. 45.— 
euftadt (Weſherowo) 25. 2. 30 SM 1.—4. 43.— 
Sedan (Gniewowo) 25. 9. 0 320,— 1.—4. 8 
M tthy (Wirty) 27. 2. 90 795,91 1.—4. 35.— 
2 eſtwinowo 28. 2. 90 LA. 40.— 
toma 28. 2. 80 341,0 tr. 50.— 
Gars lub (Darzlubie) 3. 3. 80 1.—4. 42.— 
Gora 1. 3. 50 131402. 1-4. 40.— 
L ra 4. 3. 980 447,86 1.—4. N.— 
autenburg (Lidzbark) 5. 3. 90 164,23 1.—4. 48.— 

Firmennachrichten. 1. Poln Akt.⸗Geſ. für den Holzexport 


a i 
al ansia. Dieſe Firma iſt an e A. Bärwald übergegangen, 
— re fie unter der Firma „Polniſcher Holgerport Artur är⸗ 
betreibt. 2. Krugier Akt.⸗Geſ. für Holzindustrie in B 


Die zu den bedeutendsten Holsfirmen Polens zählende A.⸗G. | 


gier, die bekanntlich di ſchäfts 
> ie gerichkliche Geihäftsanfficht agt hat, 
— vom Amtsgericht einen Solar Sag bis zum 17. al d. J. 
ee Auſſicht über die a üben aus: Die Rechts⸗ 
Leite L. Withers und E. Jalewſti in Warſchau, ul. Mochnae⸗ 
lego 4. At el, für “Bolghander md Solaimduitric | in 
in as. Die Generafverjominlung der Akt.⸗Geſ. 
y ¡Boridon hat aut 20. Februar 1990 flntigefunden, wobei die 
Bericht für das Wirtſchaftsjahr 1928/29 genehmigt wurde. Aus dem 
der = der Firma geht hervor, daß das Wirtihaftsiahr 1928/20 
cr ie Konjunktucwelle auf dem europälſchen Holzmarkt 
von 90 in. Trotzdem konnte die Firma mit einem Reingewinn 
RUD e en e eben, een file die Rejerven 2560,94 
Der Roa. 1. 20% errar 44 851,43 Zloty beſtimmt ie 

D A ividende 
ee zur Ausihäitnne wurde vorgetragen. Eine D 

e volniſche Solzanäfupe über den Danziger Paſen. Die 
auge Holzausfuhr über den Danziger * — betrug im Ja⸗ 
ER niga, 16067 To. Séuilshols und, Halb- 
Fonrniere und 903 To, cone en und Sleepers, v. 


* er a RN y 5 


100 deutſche ; * 
‘feed. Krone 26,33 Bt, öſterr. Schilling 125,14 Zt. 


für Holzhandel 


__ Dewey über den Holzaußenhandel Polens. In feinem Bericht 
über das 4. Quartal 1929 ſtreift Charles Dewey, der Finanzberater 
der polniſchen Regterung und Mitglied der Bank Polſti u. a. auch 
die Frage des polniſchen Holzaußenbandels. Er führt aus, daß die 
Ausfuhr von Holz 17 Prozent des allgemeinen Ausfuhrwertes be⸗ 
tragen habe, daß jedoch der Stand von 1928 bet weitem nicht erreicht 
jet. Charles Dewey ſieht die Haupturſache der verminderten Holz⸗ 
ausfuhr in dem Konjunkturrückgaug auf dem Gebiete des Bau⸗ 
marktes in den Ländern, welche Hauptabſatzgebiete für volniſches 
Holz ſeien. Sonderbarerweiſe geht Charles Dewey anf die inneren 
Urſachen des Ausfuhrrückganges gar nicht ein. : 


Der neue Zolltarif. Der Entwurf des neuen polniſchen Zoll⸗ 
tarifa ift durch die Fachausſchüſſe bereits fertiggeſtellt und den zus 
ſtändigen Miniſterialreſſorts unterbreitet worden. Vorausſichtlich 
wird der Geſetzentwurf dem polniſchen Seſm bereits im Herbſt d. 
J. vorgelegt werden. Was die Tarifierung von Holz 
anbefrifft, fo kann mit ziemlicher Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß die Einfuhr von Rundholz von Zoll befreit bleibt: es 
fei denn, daß bis zum Beratungstermin des Selm die ruſſiſche 
Holzkonkurrenz auf dem volniſchen Markte einen breiteren Raum 
einnehmen follte. Für Halbfabritate wird der Zoll 10-20 Prozent, 
je nach der Gattung, ad valorem betragen. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm Goldes wurde gemäß Ber. 
ns. Jan „Monitor Polſti“ genen 20. März auf 5,9244 Zloty 
geſe } 


Der Zloty am 19. Má Danzig; Ueberweiſung 57,61 
bis 57,75, bar 57,64—57,78, erlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,875—47.075, Poſen 46.875 —47. 075. nee 46.875 47,075, bar gr. 
46.70—47,10, 3 Ar ich: Uebermeiiung 57.90, London: Ueber⸗ 
weilung 43,97, Newport: Meberweijuna 11.25, Prag: Ueber- 
weiſung 377,75, Mailand: Ueberweiſung 214,00. 

Warſchauer Börſe vom 19, März. Umiáse. Verkauf — Kauf⸗ 
Belgien 124,51, 124.65 — 124,03, Belgrad - , Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig — Hellinaiors —. Spanien —, Holland 357,70, 358,60 — 355,80, 
Japan —, Ronitantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37, 
43,48 — 43,26. Newnort 8,907, 8,927 — 8,887, Oslo —, Paris 34,90, 
34,99 — 34,82, Prag 26,43, 26,49 — 26,37, Riga — Stockholm —, 
Schweiz 172,60, 173.03 — 17217, Wien 125,64, 125,95 — 125,33, 
Italien 46,72, 46.84 — 48,60, 

Amtliche Deviſen⸗Motierungen der Danziger Borie vom 
19. Mürz. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— 6d, —.— Br., Newyort —,— wd, —— Br., 
Berlin —— Gd. Br., Warſchau 57,64 Gd, 

Noten: London 5,00 ¼ Gd,, 25,01 ¼ Br., Berlin 122,517 Gd., 122,823 Br. 


Newyork —.— Bd, —.— Br., and —,— 68, —— Br., Zürich 
—.— Sd. —,— Br., Baris — E —— Gr., Brüſſel aN Gd., 
— — Br, Helſnofors — — Gb, — — Br. Kopenhagen —.— d., 
—.— Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., Oslo —.— d., m Br., 


Warſchau 57,61 Gd. 57,75 Br. 
Berliner DevilenEnrie. 


In Reichsmark 
18. März 
Geld Brief 


D 


a. 


ont» 


48 / | 1 umerite:..... 4.1965 | 4,1895 | 4.1975 
5 % [1 Engand ..... 20,36 20,40 29.363 | 20,403 
4°/,| 100 Holland | 167.94 | 168.28 187,90 | 168.24 
— 1 Arpentinien 1. 1.5 1.557 | 1.581 
5% 100 Norwegen 11202 | 11227 | 112.05 | 112.27 
8% 100 Danemark... | 11211 | 11233 | 11212 | 11234 
— 100 Island 82.16 92.34 9216 82.34 

4.5 / 1 100 Schweden . | 11245 | 11268 | 112.46 | 112.58 

3,5%,| 100 Belgien... .. ‚365 | 58.485 | 58.375 | 58.495 
7%, 100 Ita ien .. | 21.925 | 21.965 | 21.53 | 21.97 
3%] 100 Frankreich... | 16,38 182 16.385 | 16.425 

3.5%,| 100 Schweiz ‚045 | 81.205 | 81.05 | 81.22 

8.5% 1 100 Spanien .... | 5235 | 5245 | 53.00 | 53,10 

Fr 1 Braſilien 0,4855 | 0,4875 0.483 | 0.490 
5.4 / 1 Japan. 2070 | 2074 | 2068 | 2.072 
— i Ranada 4.1848 | 4,1925 | 4,1245 | 4.1925 
a ar | 12808 (12028 | 12a 1225 

0 e wa . 

7%. 100 Finnland.. | 10.538 | 10.553 | 10.542 | 10.562 
— 100 Eitland ... | 111.52 | 111.74 | 111.54 | 111.76 
100 Lettland.. | 80.70 | 80.88 80,70 | 80.83 
8°/,| 100 Bortugal. | 18.82 18,86 |” 18,81 18,25 
107, 100 Bulgarien „.. | 3.037 3,043 3,039 | 3.645 

6°/ | 100 Jugoflawien . | 7.389 | 7.413 | 7.898 | 7.413 

7% | 100 Deiterreid) . .. | 58.995 | 59,115 | 58,995 | 59.115 

7.5% 100 Ungarn ... | 73,17 | 7331 | 73195 | 73.335 
6%, 10 Dansla 222753] 81385 | 81,525 | 81.385 | 81,545 
ha F — — — — 
9 ¼ 100 Griechenland . | 5425 | 3.435 | 5425 | 5485 
* 1 Kairo 29.88 20.92 20.88 20.92 
9%,| 100 Rumänien 2.63 | 2.494 2.490 | 2,494 
er Markhatt...... | 4700) —— 45.90 | 47,10 

Züricher Körle vom 19, März. (Amtlich), Marian 57,90, 
Newyork 5,1685, London 25,127, Baris 20,21, Wien 72,80, 
Prag 1591 Stalien 27,05, Belgien 72,00, Budapelt 90,30, 
—— 18,62, Sofia 3.14%, Holland 207,20, Oslo 138,30, 

n 138,30, Stockholm 138,80, Spanien 65,00, Buenos Aires 


199%, Sptio 255, Bukareſt 3,07. Athen 6,71, Berlin 1 
Belgrad 9.12 ¼, Konftantinopel 2,21. * 
Die Bant Molfti zahlt heute für: 1 Dolla r. Scheine 
V 
weizer Franken we 113. Franten Fv 
Dart 211,97. 31. 100 Danziger Gulden 37260 ‘ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. März. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty 
58,00 (9, sprog. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 93,75 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbrtefe der Poſener Landſchaft (100 St.) 
41,50 G. Notierungen je Stück: proz. Prämien = Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 74,00 G. Tendenz behauptet. — In duſtrie⸗ 
aktien: Cutr. Idund 35006. Dr. Roman May 60000. Ten- 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, Y. Angebot, + Geſchäft, 


* = ohne Umſatz.) 
} Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Molener Getreidebörſe vom 
Heesen ei veriteben Fo für 100 Rilo in Zloty frei 
i Zransattionspreife: 
Roggen 15 to 19.65 —19.70 
e 
Weisen . 33.00-34.00 eluſchten . 2.0-25.00 
Roagen . 15. > e 
Wtahigerite. .. . 18.25—1870 | Bittoriaerbjen . . 28.00 - 33.00 
Brau 1 ‚00 Tolgererbſen . 26.00—29.00 
Reta neh! we Blaue urn. | 0000-2200 
m 5.5 —.— upinen — 
Roggenmehl (70% . 313 Gelbe Lupinen — 
Weizenmehl (65 /) . 52.00 56.00 Rogaenitrob, loje . u Mn 
Meigentleie . . | 14.00-15.00 | Noggenitrob, gepr. 3.39—-3.50 
Roggenkleie . „ 12.25-18.25 u. loſe . . 7408.40 
Sommerwide. . > 2,00—27.00 u, gepr. . 9,00—10.00 


Geſamttendenz: beftändig. Abs 
Anmerkung: Die Härfere . rauchs 2 
— bat bei nicht großem Angebot cae Ge Beg e oo 


Berliner Mroduttenbericht vom 19, M ' ides 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in ge del me EEE 
an) BK 1 2 00-248 00, tee PA Rg. 144,00—149,00, 
u .00—172,00, . rie 142,00 — 152,00, 
Haſer mart, 121,0-- 181.00, . . 
Site 100 Kg.: Welzenmehl 26,75 34.50, Roggenmehl 20 
Meizentieie entieie 8,.0—8,25, Bihtoriaerbien 2000 
bis 25.00, Kl. Gpeneerbien 18,40—20,00, Futtererbien 16,00—17,00, 
Reldiehten 16,50—19,00, Ackerbohnen 16,00—17,50, Mieten 19.00—23,00, 4 
Lupinen, bane 12,59 14.00, Lupinen, gelbe 16,59—18,00, Serradella 
28,U0—32,00, Rapsiuden 33 dE older 16,40—17,20, 
y x Wr 
Rarteffeifloden 11.00—14,50, ME ONE ne 


‚zent = 2962,92 Zloty zu zahlen haben. 
fr vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 zum Kapital zu 1 


eren 
. N 


Materialienmarkt. 


Berliner 
in Gold⸗Mark. Elektrolnttup 


Abl 
in B 


Barren (957) 194, Reinnickel (98—99 % 
57,00 —60, 00, * — für 1 Kilogr. fein 57. 


verkehr —— Platin —,—. 


i Metallbsrie vom 19. März. Breis für 100 Ktlogr. 
fer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalteds 
Bel beit —, Originalb 
den, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Bu oder 
i 350, Antimon-Reaulus 


00—59,00. Gold im Frei- 


—— —ü—ẽ—— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen 


Einſenders verſehen fein, anongme — 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage 
beiliegen. Auf dem 


anzubringen. 
F. W. 100. q 
perſönlicher Schuldner iſt, 
100 Zloty aufwerten. 
er nur 18%, Prozent 18,75 


hatten nur einen Wert von 100 Zloty. 


oty zu zahlen. 


ür die 2. Hälfte 1924 und für 1925 find verjährt. Den Siufen- 
betrag können wir Ihnen her Pego da wir nicht wifien, welche 


Zinſen rückſtändig ſind. 2 
von etwa 5 Zloty; ſie ift verfallen. 


mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
n werden grundſätzlich 
e Abonnementsautttung 
Kuvert tit der Vermerk „Brieflaiten - Sade” 
Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


1. Wenn der jetzige Eigentümer des Grundſtücks 
muß er eventuell bis 100 Prozent = 
Sit er nicht perſönlicher Schuldner, fo braucht 
Die 15000 Mari 
2. Sie werden etwa 00 Pro⸗ 
Etwaige rückſtändige Zinſen 
chlagen. Die Zinſen 


e ganze Kantion hatte einen Wert 


O. N. 65. 1. Sie haben Anſpruch auf 14tägigen Urlaub; über 
die Beit desſelben müſſen Sie ſich mit dem Arbeitgeber oder dejen 


Stellvertreter verſtändigen. 
ſpruch auf Arbeitslofenunterftägung 
naten. Sie können bei 
Antrag ſtellen auf 
weisamt. 


Sie ſelbſt hätten dieſen auch darauf anfmer 
daß Sie keine Verſicherungskarte Sener 1 
beſch 
ihrem Vermögen aufwerten, 


ſicherungskarte und die Beſcheinigung 
daß Sie bei ihm in der und der Zeit 


A. K. Da die Sparkaſſen nach 


Von einer 
Ihrem Austritt kann natürlich keine Rede ſein. 2. Sie 

für die Dauer von 
dem zuſtändigen Arbeitsnachweisamt den 
nderes Arbeits nach⸗ 


Ihre Überweiſung an ein ande 
9, Der Arbeitgeber iſt für die Verſicherung haftbar, aber 


kſam machen 


müſſen Sie an die fragliche Sparkaſſe direkt wenden. 
2 ne ſelbſtverſtändlich zur Ab⸗ 
hebung des Geldes keine Genehmigung vom Vormundſche tsgericht. 


der Betreffende mündig iſt, braucht er 


Nr. 1000. Wir können Ihnen leider 


angeben. 


G. B. in R. Aufwertung kann bis 100 Prozent 


erfolgen. Mehr darf nicht gefordert werden. 


A. K. Sie können zweifellos den Pflichtteil 
§ 2 > G. Fe py er ur die inma 
anſpruch verjährt in drei Jahren vow dem 
5 4 Eintritt des Erbfalls und von 


der Pflichtteilsberechtigte von dem 


Zeitpunkt an, in 


Urlaubserteilung nach 
haben An⸗ 


3 Mo⸗ 


können, 


4. Sie müſſen die Ver⸗ 
Arbeitgebers 
äftigt geweſen ſind. 


Wenn 


eine ſolche Adreſſe nicht 
= 7262,50 Y. 


beauſpruchen. Der 
„Der Pflichtteils⸗ 


welchem 


der ihn beeinträchtigenden Verfügung Kenntnis erlangt, ohne Rück⸗ 


ſicht auf dieſe Kenntnis in dreißig Jah 
überhaupt, 
Bruder abgeſchloſſenen, 


Erbfalls an.“ Es fragt ſich 
jetzt noch den zwiſchen Vater und 


ren, von dem Eintritt des 


ob Sie nicht auch 


Sie 


ſchädigenden Überlayungsvertrag anfechten können, da der Vater 
Ihnen vermacht hat, 


offenſichtlich von dem 
eine falſche Vorſtellung hatte 


rte deſſen, was er 
und den Vertrag vermutlich nich 


t 


unterſchrieben hätte, wenn er über den damaligen Geldwert richtig 


informiert geweſen wäre. 

S., Dzialdowo. Wir halten 
richtig, und zwar nicht deshalb, 
Hält — das ijt u. E. nicht 


ebenfalls Ihren Standpunkt für 
weil Ihre Tochter kein Gehalt er- 
das Entſcheidende — ſondern weil fie mit 


dem handwerksmäßigen Betrieb, d. b. der Fleiſcherei, offenbar nichts 


zu tun hat und Ihnen deshalb auch 
gerechnet werden können. was erſt die 
Löſung eines Gewerbepatentes 


nicht m 


ehr als 


4 Arbeiter an⸗ 


brausſetzung bilden würde 


der 7. Kategorie. 


Da die 


zur 

Steuerbehörde anderer Auffaſſung iſt, bleibt Ihnen nichts übrig, 
als das Verfahren, das ſchon einmal zu Ihren Gunjten ausgefallen 
Einen anderen Weg 


iſt, von neuem über ſich ergehen zu laſſen. 


gibt es nicht. 
K. und S. P. Nowemiaſto. 


1. Zum Beguge einer Rente find 


nur die Witwe loder der Witwer) und die Kinder des verſtorbenen 


Verſicherten bis zu 18 Yohren berechtigt, 
daß dem verſicherten Vater beim Tode da 
Invalidenrente zugeſtanden hat. Das Ret auf die le 
i Falle vorhanden. An Kindesſtatt angenommene 
Anrecht nur unte 


rem 


in Ih 
Stieffinder, Enkel und Entelinnen haben 


gewiſſen Vorausſetzungen. Geſchwiſter 


Anſpruch auf Rente. 
mindeſtens 60 Monate 
60 ren beanſprucht werden kann, 


Generation ohne praktiſche 


lidenrente iſt vom Lebensalter unabhängig, er tritt ein, 
ſeines Berufs unfähig ijt. 3. 


Verſicherte zur Ausübn 


dieſes 


unter der Vorausſetzung, 
3 Recht auf Alters⸗ oder a 
tztere war de 
N „ 


des Verſicherten (bis zu 
18 Jahren) haben zwar bei Arbeitsloſigkeit des Verſicherten unter 
gewinen Vorausſetzungen Anſpruch auf Unterſtützung, aber keinen 


2. Einen Antrag auf Altersrente kann der 
Verſicherte erſt ſtellen bei Vollendung des 65. Lebensjahres, wenn 
Verſicherungsbeiträge gezahlt worden ſind. 
Im Geſetz iſt allerdings vorgeſehen, daß eine Altersrente ſchon mit 
wenn 480 Beitrag 
reicht ſind, aber dies iſt ae A Lage der Sache für die jetzt lebend 

edentung. Der Anſpruch auf 
wenn der 


s monate er⸗ 


Inva⸗ 


der 


Invaliditätsverſicherung iſt gleichfalls Vorbedingung für die Alters⸗ 


rente das Alter von 65 Jahren. 
„Gärtner.“ 
Gärtnerſchule angeſchloſſen. Wir ftellen. 
Auskunft zu erbitten. 
bin.” 


„Sch Wenn es ſich um eine Dar 
kann ſich der Gläubiger an den jetzigen Eigen 


An die Landwirtſchaftskammer in Poſen iſt eine 


Ihnen anheim, dort weitere 


halten, da letzteres für die Hypothek haftet. 


ſeinem Käufer gegenüber für die Löſchung vera 


daß er ſeinerzeit das Geld hinterlegt 


Verpflichtung nicht befreit. Vermutlich hat jeine 


hat, 


lehnsbypothek handelt, 
tümer des Grundſtücks 


Ihr Bruder iſt aber 


ntwortlich. Dadurch, 
hat er ſich von ſeiner 
eit der Gläubi⸗ 


ger die Annahme abgelehnt, weil das Geld ſchon wertlos ge⸗ 


worden war. 
Schneewittchen 000. 
Ihr verſchloſſenes Geſchäft, 


und dort von einem Wachthunde gebinen wird, ſo 
gen der anderen Sache wenden 


nicht verantwortlich. 2. 
an das Deutſche Konſulat in 


1. Wenn jemand bei Nacht und Nebel in 
wo er nichts zu ſuchen hat, eindringt 
ſind Sie 


dafür 
Sie ſich 


3 Thorn. 
Arbeiterverein. 1. Wir ſind der Anſicht, daß die Auwaltsgebühr 


nicht zu Ihren Laſten gebt. Da der K 
den die Gebühren wohl auf 
2. Ob der Vertreter den Kläger vor 
von der Entſcheidung des Gerichts in 

€ 100. Der Betreffende bras 


langen können. Ob der Vater 


Br Teſtaments ab. 

eiſe, daß die Kinder den ihnen 
erhalten, ſo können ſie nach dem 
ſchenkten 


teil N 
$. B. 


t wird. 
1. Eine umrechnung der Hypo 


, 


ausgabe in der Höhe fordern, daß der 
k und die Eintragung 


des rechneten Betrages im Orunbón 


‚fie koſtet nur unnötig 
ae eit kündigen, 


ein 


für erhalten Sie a die Mente. 

A. B. 100. 

gebenen Zeiten ſolgenden Wert: die 
die 77 200 poln. Mark 905 Sloty, die 
176 150 Mark 1761,50 b ote 27 500 
500 000 Mark 1111 Btoty. 

haben, hängt von den 


Ge 
tuno kommt hier gar nicht in Frage. 


Geld. 2. Der Gläub 
und wenn Sie nicht zu 3 
iger über den künftigen Zins⸗ 


ie betreffenden Einlagen 
36 500 


— außer den T 
e Ausſteuer ver 
das Grundſtück verkaufen und den 

ob die Kinder 


Erlös nach Belieben en \ 
das erben, was übrig bleibt, hängt von dem Inhalt des gemein⸗ 
lichen Berſchenkt der Vater 


läger vermögenslos iſt, wer⸗ 
die Staats kaſſe übernommen werden. 
Gericht vertreten kann, hängt 
edem einzelnen Falle ab. 
t nur ein polniſches Viſum, 
muß aber den viſumfreien Korridorzug benutzen. 
. N. P. Da ein Teſtament zugunſten des 
haben die Kinder vorläufig keine Anſprüche 
die bei etwaiger Verheiratung eine entſprechend 


Vaters vorliegt, 


böchtern, 


uur 


fein Geld in der 


volle 


uſtehenden Pflichtteil nicht voll 
ode des Vaters von dem Be⸗ 


Pflicht⸗ 


iſt durchaus nicht er⸗ 


batten zu de 


d. Mark 8318 Ztoty, 
20 000 Mark 200 Zloty, dic 


r kann jetzt 
en imſtande 


u auge⸗ 


Mark 69 Zloty, und die 


Irgend eine 


gungen 


3 dieſe Einlagen jetzt für einen Wert 
rträgniſen des Geſchäftes ab, bei dem Sie 
dieſe Einlagen gemacht haben und von den Bedi 
denen dieſe Ider worden find. 


nter 
e 


e 


3 Pilfuditis neuer Angriff gegen den Sejm. 


iſt die Straße, 


Weshalb der Marſchall die Miſſion zur Regierungsbildung ablehnte. 


Am Namenstage des Marſchalls Pitſud⸗ 
ſki veröffentlicht die Regierungspreſſe der 
Landeshauptſtadt einen längeren Artikel, in 
welchem der Marſchall und Kriegs: 


miniſter Polens in der ihm eigenen Form 


die Gründe darlegt, die ihn bewogen haben, 
den Auftrag des Präſidenten der Republik zur 
Bildung des neuen Kabinetts abzu⸗ 
lehnen. Nachſtehend geben wir dieſen Ar⸗ 
tikel in deutſcher Überſetzung wieder: 


Am geſtrigen Montag wandte ſich der Präſident nach 
ſeiner Entſcheidung von der Annahme der Demiſſion des 
Kabinetts Bartel an mich mit dem Erſuchen, das Präfidium 
zu übernehmen und die neue Regierung zu bilden. Ich 
bin nicht gewohnt, dem Präſidenten irgendwelche Hilfe bei 
ſeiner Amtierung zu verſagen, nicht gewohnt aus dem 
Grunde, weil ich ſtets dieſe ſchöne und für mich ſchönſte Zeit 
im Gedächtnis habe, da ich Staatschef und Oberkom⸗ 
mandierender der im Kriege ſte henden 
Armee war, und in ſolchem Maße vollſtändig einſam mit 
meiner Arbeit daſtand, daß ich mit Ausnahme einer ſehr 
engen Umgebung im Zentrum des Staates keine aufrichtige, 
keine bereitwillige Hilfe hatte. Die lange Unterredung mit 
dem Präſidenten habe ich jedoch zu meiner Schande zwar 
nicht mit einer vollkommenen Abſage, ſondern mit der 
Bitte an den Präſidenten abgeſchloſſen, andere Ver: 
ſuche als den mit mir unternehmen zu wollen, da ich auf 
die Feſtſtellung nicht verzichten konnte, daß dieſe Aufgabe 
in dem Augenblick, in dem wir leben, für mich faſt über 
die Kraft gegangen wäre. Ich fügte in der Unterredung 
mit dem Präſidenten hinzu, daß ich öffentlich die Gründe 
nicht werde preisgeben können, die in meinem ſo unſchönen 


Verhalten dem Präſidenten gegenüber für mich maßgebend 


waren. 


Ich nehme an, daß ſo manchem Polen und mancher 
Polin mein organiſcher Abſcheu gegen die Arbeits⸗ 
methode bekannt iſt, welche die Parlamente im allgemeinen 
und unſer Sejm im beſonderen bei ſeinen Arbeiten an⸗ 
wendet. In der Tat ſcheint es mir manchmal, als ob 


die Methode der Sejmarbeit 


dazu erdacht wurde, um bei einem jeden einen Abſcheu für 
dieſe Methode zu entfachen. Denn ſie negiert jeden Begriff 
von der Arbeit, negiert alles, was als gewiſſenhaft und pro⸗ 
duktiv, um nicht zu ſagen, als vernünftig oder ſogar als 
verſtändig bezeichnet werden könnte. Denn jede techniſche 
Arbeit — und jede Regierungstätigkeit beſteht zumeiſt aus 
techniſcher Arbeit — wird untechniſch, der Inhalt der Arbeit 
ſelbſt erhält unverzüglich einen Schlag, wenn dieſe die Vor⸗ 
halle eines gewiſſen Gebäudes auf der Wiejſka⸗Straße (das 
f an der das Sejmgebäude liegt. D. R.) 
paſſiert. Doch dies war nicht das Motiv, das mich zwang, 
den Vorſchlag des Präſidenten abzulehnen. Darüber würde 
ich unſchwer zur Tagesordnung übergehen. 

Meine Hauptgründe, die ich, dem Präſidenten kurz 
darlegte, ſind ganz anderer Natur: 


Erſtens: Zunächſt iſt es dem Herrn Abgeord⸗ 

neten ungeheuer leicht, ſich die Zunge durch eine 

bei ihm ſehr leicht vorkommende Verleumdung 
zu beſchmutzen. 


Ich kann nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß ich über dieſe 
Art des Lebens der Herren Abgeordneten ſchon zu der 
Zeit überraſcht war, als ich das Amt des Staatschefs 
bekleidete. Dabei iſt es am charakteriſchſten und erbärm⸗ 
lichſten, 
Arbeit plötzlich und unerwartet lediglich dann beginnt, 
wenn es ſich um eine Perſönlichkeit handelt, die auf dieſe oder 
andere Art in irgend einem politiſchen Spiel in Frage kommt. 
Sodaß eine ſolche verleumderiſche Zunge den Grund zu der 
Meinung geben kann, daß in dieſem Falle keine anderen 
Motive mitwirken als ein kleines Intereſſe des eigenen 
Vorteiles oder des Neides oder auch des Vorteils 
irgend einer Gruppe oder eines kleinen Kreiſes der 
Herren Abgeordneten. Dieſe Herren ſchonen dann weder 
Freunde noch Feinde. Sie unterhalten übrigens mit einem 
ſolchen aufgeblaſenen und mit ihrem ſchmutzigen Speichel 
beſudelten Herrn ſogar vertrauliche Beziehungen. So er⸗ 
ſcheint mir dieſes Verhalten ſtets als unzertrennlich von 
dem Beruf des Herrn Abgeordneten, als etwas, was dieſe 
Herren wahrſcheinlich für eine notwendige und obligate 
Arbeit des Herrn Abgeordneten halten. Ich füge hinzu, 


daß fie dann weder die Ehre der Frauen und 

Kinder, noch irgend jemand von den nahen Be⸗ 

kannten des betreffenden Objekts mit ihrem 
ſchmutzigen Speichel verſchonen. 


Ich füge ferner hinzu, daß ein ſolcher Herr außerordentlich 
leicht bei dem geringſten Druck von einer ſolchen 
Verleumdung wieder Abſtand nimmt. 
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daß dieſe verleumderiſche Zunge ihre ehrloſe 
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Gleichzeitig erkläre ich, daß ich die Samm: 
lung für die Arbeitsloſen nicht ſchließe und 
bitte die geehrten Bürger um Zeichnung 
weiterer Spenden bei der Miejska Kasa 


Bydgoszcz, den 18. März 1930. > 9 : 
(—) Dr. Sliwinski, Prezydent miasta. Bahnstation : Ociaz-Kotowiecko. Ip. przygode, Eiſenhandlg., Kkrotoszyn. Tafel wird gewarnt. 


In Anbetracht deſſen, daß ich in meinem Leben, weil 
ich Verleumdungen überhaupt nicht leide, mindeſtens Hun⸗ 
derte von Perſonen wegen des Verſuchs der Verleumdung 
ſogar gegenüber meinen entfernteren Bekannten 


zur Tür hinausgeworfen 


habe, in Anbetracht deſſen, daß ich eine größere Anzahl an⸗ 
geſchrien und ausgeſchimpft habe, ſo daß ſie die Zunge im 
Munde vergaßen, bin ich nicht in der Lage, anzunehmen, 
daß ich leicht, ja, daß ich auch nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten in der von einer ſolchen Niederträchtigkeit angefüll⸗ 
ten Atmoſphäre atmen könnte. 


Zweitens: In den Sitten und Gebräuchen der 
Herren Abgeordneten beſteht irgend eine lächerliche, irgend 
eine unanſtändige Form des Daſeins, die für mich geradezu 
unzuläſſig iſt, ich meine das unſachliche Reden bei 
jeder Frage und bei jeder Arbeit. Ein ganz gewöhn⸗ 
liches Gewäſch. Und ſtets ſage ich mir, mögen fie fon 
reden. Aber weshalb ſoll ich als gewiſſenhafter Menſch, der 
die Dinge kennt und ſachlich von ihnen denkt, mir ſolche un⸗ 
ſachlichen Werte anhören? Weshalb fol ich mich quälen 
und Bezeichnungen ausfindig machen, die dem Analpha⸗ 
beten das erklären könnten, was er zu verſtehen nicht 
fähig iſt. Freilich iſt dieſe Art ſehr ermüdend und ſehr 
ſchwer; doch darüber kann man auch zur Tagesordnung 
übergehen. Doch ich könnte nicht leicht, ſondern nur ſchwer 
den 

Ton der Herren Abgeordneten 


ertragen, der nicht allein Biſſigkeit und Böswilliakeit ver⸗ 
rät, ſondern die Überlegenheit des vielfach blödſinnigen 
Urteils gegenüber Leuten verrät, die eine Menge Arbeit 
hineingelegt haben, um von einer Sache ſachlich zu reden. 
Dieſen erbärmlichen Ton der Überlegenheit, wenngleich er 
das Preſtige des Herrn Abgeordneten kennzeichnet, dieſe 
dummdreiſten Anariffsformen ertrage ich perſönlich einfach 
nicht. Ohne Rückſicht darauf, ob ſie meine Perſon betreffen 
oder irgend jemand anderen. Wenn ich das Wort „Nie⸗ 
dertracht“ gebraucht habe, ſo kann ich auch in dieſem 
Falle nicht ſtändig und dauernd außer acht laſſen, daß 
die Sitte und der Brauch der Herren Abgeordneten, daß 
das unzeremonielle Verhältnis lediglich dann Platz greift, 
wenn es ſich um einen perſönlichen Vorteil oder 
um Neid, oder um einen Vorteil der von mir ſo genann⸗ 
ten „Nartei⸗Retirade“ handelt. — 

Ich möchte nicht, daß man mich falſch verſteht. Ein 
dummer und ungebildeter Menſch hat oft eine ſehr ſchöne 
Seele. Und gewöhnlich ſage ich mir von vornherein, daß 
es irgendwo einen Winkel der menſchlichen Arbeit gibt, wo 
ich bedeutend dümmer, weniger gebildet und bedeutend 
weniger ſachlich bin, als ein ſolches Individuum. Und ich 
ſchäme mich meiner Beſcheidenheit nach dieſer Richtung hin 
durchaus nicht. Und ſuchen könnte ich nicht; denn ich würde 
mich irgend einer Suprematie gerade in ſolchen Winkeln 
ſchämen. Doch der Herr Abgeor dnete, der unver⸗ 
antwortlich tft, ſowohl in bezug auf die Ehre wie in 
bezug auf den Verſtand, die Vernunft, wie in bezug auf die 
Arbeit, der Abgeordnete, der am meiſten vor nichts an⸗ 
derem als vor der Verantwortlichkeit flieht, macht aus ſich 
geradezu ein, kleines Scheuſal, das gewiſſermaßen 
für ſein Preſtige auf verſchiedenen Arbeiten umherſpringt, 
jeden Augenblick ſein Urteil über die Sache ändert und ſich 
an die Leute 


mit der Art eines Lumpenhundes 


anklammert. 
Erfinder des Seim und ſomit auch der Erfinder der Herren 
Abgeordneten. Ich kann nicht verſchweigen, daß ich, belehrt 
durch die ehrloſe Niederträchtigkeit des erſten 
Seim und indem ich die Sitten und Gebräuche dieſer neuen 
Erſcheinung in Polen beobachte, mir ſtändig ſagte und auch 
bis jetzt behaupte, daß unter den neuen Errungenſchaften, 
die Polen ſeit ſeiner unabhängigen Exiſtenz zu verzeichnen 
hat, die erbärmlichſte der Herr Abgeordnete im Seim iſt. 
Ich erinnere mich bis jetzt dauernd des Verhaltens dieſer 
Herren gegenüber dem Präſidenten der Republik. 
Nachſtehend ein charakteriſtiſches Bild: 

Alle haben bei uns den Eid geleiſtet. Es ſchwört 
ſomit jeder der Miniſter, es ſchwört der Präſident, es 
ſchwört jeder Richter, es ſchwört jeder Offizier, dieſe Herren 
geloben gewiſſermaßen. Und ich ſah dieſe Szene, wie ich 
die Abgabe des Gelöbniſſes nenne. So ein frecher Herr, 
der von anderen den Eid fordert, ſpricht gnädig, hingelüm⸗ 
melt mit offenen Hoſen irgendwelche Worte mit (slubuje 
— ich ſchwöre) jo aus, daß fie niemand verſteht. 


Und ſolche beſudelten Hoſen wollen einen Eid 
abnehmen 


und wollen ſich mit ihrer ſchmutzigen Preſtigeſprache groß⸗ 
tun. Dieſe unanſtändige Form des Preſtiges, dieſe den 
Menſchen ſo beleidigende Form des Daſeins gehört zu den 
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Eigentümlichkeiten des polniſchen Charakters, die ich mw 
ſchwer ertrage, ſobald ich im Leben dieſer Eigentümlichkeit 
begegne. Wobei ich die Behauptung nicht unterdrücken kann, 
daß ich es, ohne eine wenn auch gewaltſame Verringerung 
dieſes Preſtiges, mit ſolchen Herren nicht einmal zwei 
Tage aushalten könnte. 

Endlich komme ich auf die dritte Unmöglichkeit meines 
Zuſammenlebens mit dem Sejm; von der Zuſammen⸗ 
arbeit möchte ich erſt gar nicht reden. Ich ſpreche hier 
von dem Ehrgefühl. Wenn ich an die Ehre denke, er⸗ 
innere ich mich ſtets meiner Verſuche, die Ehre zu definieren 
und ihrer Notwendigkeit im Leben, die ich ſtets im Gedächt⸗ 
nis habe. Denn die Ehre iſt ein Kennzeichen der Tugend, 
und daher iſt ſie im Leben ſehr notwendig. Die Tugend 
ſtellt an den Menſchen ſo hohe Anforderungen, daß der 
Menſch ſelten den Erforderniſſen der Tugend entſprechen 
kann. Die Ehre aber, die unter der Tugend marſchiert, 
erfordert bedeutend geringere menſchliche Anſtrengungen, 
um ſich bei der Durchſchnittsmenſchheit zu erhalten. Ich 
perſönlich habe, ſoweit ich denken kann, es niemals im 
Leben verſtanden, die Grenzen der Ehre zu überſchreiten, 
und daher bin ich ungemein empfindlich, wenn gegen die 
Erforderniſſe der Ehre mit einer für einen ehrloſen 
Menſchen offenkundigen Leichtigkeit verſtoßen wird. 


Leider haben die Herren Abgeordneten ſchon am 

Anfang der Exiſtenz des Sejm bei uns den Weg 

beſchritten, aus ihrem Wörterbuch das Wort 
„Ehre“ zu ſtreichen. 


Ja, noch mehr, man hat ſich ſo eingerichtet, daß man dle 
Unverantwortlichkeit des Abgeordneten obligat für den Ab⸗ 
geordneten auch in der Richtung der Verantwortlichkeit auf 
dem Enrenwege ausgedehnt hat. So wett it keine 
Inſtitution in der ziviliſterten Welt, keine Gruppe, keine 
Vereinigung und noch weniger irgend ein Organ mit ſtaat⸗ 
lichem Charakter gegangen. Ich nehme nicht an, daß man 
eine ſo weitgehende und ſo nichtswürdige Schamloſigkeit 
hätte finden können, wie die, die für die Herren Abgeord⸗ 
neten in Polen erfunden wurde. Ich geſtehe, daß ich, als ich 
Staatschef war, annahm: in Polen, wo die Ehre gewiſſer⸗ 
maßen hoch ſteht, werde ſich irgend eine Reflexbewegung 
finden, durch die dieſes ehrloſe Werk des Herrn 
Trampaezynſki zunichte gemacht wird. Perſönlich habe 
ich Leute geſehen, die mich als ihren Führer um die Geneh⸗ 
migung baten, einige Herren, u. a. auch 


den Herrn Trampczynſki, zu erſchießen 


und die dann, als ich ihnen die Genehmigung dazu verſagte, 
den Selbſtmördertod ſuchten. Leider habe ich dieſe erwartete 
Reflexbewegung nicht gefunden. Und nur in der letzten Zeit, 
als infolge der letzten Wahlen in den Sejm eine Schar von 
vollkommen neuen Leuten einzog, die mit der ſchmutzigen 
Wäſche der Herren Abgeordneten nichts zu tun hatten, habe 
ich endlich in demſelben Sejm den zahlreichſten Klub, d. h. 
den Klub des unpartciiſchen Blocks, gefunden, 
der öffentlich auf das Privileg der Abgeordneten 
Immunität verzichtete und der damit gleichzeitig 
die Flucht vor der Verantwortlichkeit auf dem Ehrenwege 
zu vermeiden wußte. Wenn aber das Verhalten der Mehr⸗ 
heit der Abgeordneten ſo iſt, daß ſich gerade deshalb der } 
größte Abgeordnetenklub von der Bezeichnung „Abgeord⸗ 
nete“ ausſchließt, lo iſt meine Situation in einer ſolchen Ger | 
ſellſchaft nicht ouszuhalten. f i 
Nachdem ich dieſe Motive dem Herrn Präſidenten 
dargelegt hatte, ſchloß ich mit der Bitte, vielleicht andere 
Auswege zu verſuchen und mir keine ſo große Anſtren⸗ 
gung zuzutrauen, bei der meine Seele zuſammen⸗ 
brechen müßte. Es blieb jedoch eine Scham in mir, daß 
ich dem Herrn Präſidenten die Hilfe verſagen konnte. Und 
wider Willen kamen mir 


meine goldenen Kindheitsträume 


in Erinnerung. Denn in der Kindheit, als ich noch ein 
kleiner Junge war, glaubte ich naiv, daß es keine 
Grenzen dafür gäbe, was ih ertragen kann und keine 
Grenzen dafür, was ich von mir zu erzwingen vermag. Ich 
erinnere mich meiner lächerlichen kindlichen Experimente: 


ich hielt den Finger in das brennende Licht, 

machte alle möglichen Verſuche, das beim Kinde natürliche 
Gefühl der Angſt zu überwinden, machte alle Dum m⸗ 
heiten und alles das, was das Kind aushalten kann, 
fachte dauernd meine Phantaſie an und ſtellte an 
ſie immer neue Anforderungen. Doch auch damals zog ich 
mich vor einigen Dingen zurück. Der gewöhnliche Rückzug, 
der in das Köpfchen des Kindes ſtändig wiederkehrte, war 
die Selbſtkritik, daß ich doch gewiſſe Dinge an mir 
nicht zu erzwingen vermag. Und dann ſtellte ich ſtets 


einen Teller mit Exkrementen 
vor mich hin und meinte: „Alſo, verſuche es doch!“ 
Dieſer Verſuch der kindlichen Wahrheit, da das Kind in der 
Größe aufwuchs, wiederholte ſich bei mir oft unter 
eben demſelben Namen wir irgend eine abzulegende Prü⸗ 
fung, jobald ich gewiſſermaßen vor Unmöglichkeiten jtand. 
Dieſelbe Erinnerung kam mir in den Sinn, als 
ich dem Herrn Präſidenten antwortete, daß ich, falls ihm 
andere Verſuche nicht gelingen ſollten, mich ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtelle. 
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volle Geſchenke entgegengenommen hatte. 


trag von 291 000 Zloty, deren Unterſchlagung ihnen zur Lait 


Das Reijebureau Orbis” vor Gericht. 


Lemberg, 18. März. (PUT) Bor dem hieſigen Be⸗ 
kirksgericht hat geſtern der ſenſationelle Prozeß gegen die 
Mitinhaber und Direktoren der „Orbis“ 
Zdziſtaw Kusnierſki und Helene Matokowa, die 
unter der Anklage der Unterſchlagung ſtehen, ferner gegen 
den Beamten des Verkehrs miniſteriums Tadäuſz Joſef 
D ntfiewicz wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt ſowie 
gegen den Beamten der Geſellſchaft Guſtav Tauber be⸗ 
gonnen, dem vorgeworfen wird, mit den Angeklagten ge⸗ 
meinſam gehandelt zu haben. In der Unterſuchung wurde 
ſeſtgeſtellt, daß Zöziſtaw Kusuierſki und Helene Ma⸗ 
tokowa dem Eiſenbahnfiskus nach der übernahme 
der „Orbis“ einen Verluſt von 291000 Z3to ty verurſacht 
haben. Statt die für die Fahrkarten eingegangenen 
Gelder an den Eiſenbahnfiskus abzuführen, wurden ſie für 
Vrivate Bediirimijje der Angeklagten verwendet. Der 
Augeklagte Dutkiewiez erledigte als Beamter des Ver⸗ 
kehrsmin ſteriums und Referent für Sachen der Geſellſchaft 
im Miniſterium alle Schriftſtücke, die ſich auf die Rückſtände 
der „Orbis“ bezogen, auf ſolche Weiſe, daß zur Bezahlung 
der rückſtändigen Beträge nicht andauernd gedrängt wurde. 
Au dieſen Mißbräuchen ſoll ſich auch der Departements⸗ 
direktor Marko wſki beteiligt haben, der jedoch ſtarb, be⸗ 
vor die Affäne an das Tageslicht kam. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß Dutkiewies von der „Orbis“ Bargeld und wert⸗ 


Nach Verleſung der Anklageſchrift wurden die drei An⸗ 
geklagten Kusnierſti, Matokowa und zum Teil auch Dut⸗ 
kiewiez nernommen. Sie bekannten ſich uicht ſchuldig 
und ſuchten nachzuweiſen, daß die von ihnen aus dem Ver⸗ 
kauf der Eiſenbahnſahrkarten erlangten Beträge an die 
Eiſenbahndkrektion abgeführt worden ſeien und daß der Be: 


gelegt wird, aus den rückſtändigen Zinſen von der 1% Mil⸗ 
lionen Zloty betragenden Schuld entſtanden ſei. Sie könn⸗ 
teu hierfür die Verantwortung nicht übernehmen, da dies 
ſchon zur Zeit der früheren Direktion der „Orbis“ ⸗ 
Geſelſſchaft vorgekommen fein ſoll. Auch den Vorwurf der 
Beſtechung des Beamten Dutkiewicz wieſen ſie zurück, 
da fic ihn im Einvernehmen mit dem Verkehrsminiſterium 
aufgenommen und unterhalten hätten. Die Verhandlung 
wird etwa eine Woche lang dauern. Eventuell ſollen noch 
höhere Beamte des Verkehrsminiſteriums als Zeugen ge 
laden werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 20. März. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung, ſtrichweiſe Regenfälle und wenig 
veränderte Temperaturen an. : 


Frühlingsanfang. 
Der Himmel iſt trübe, aber die Luft. hat trotz 
Regen und des großen Schneefalls doch etwas Früh⸗ 
lingsmäßiges. Wenn auch das Wetter nicht als lenz⸗ 
mäßig bezeichnet werden kann, ſo iſt allein die Tatſache, 
daß das Stalenderblatt des 21. März noch das Wort 
„Frühlingsanfang“ auſweiſt, ſchon ein ſanfter Hoffnungs⸗ 
chimmer. 5; 
Es geht aufwärts, jo huffen wir. Schwere Zeiten liegen 
hinter urs, Im Winter blieben wir zwar vor den Tücken 
ſcharfer Kälte und Fröſte bewahrt, aber dafür hat ſich die 
allgemeine Wirtſchaftslage ganz erheblich verſchlechtert. 
Von Woche zu Woche mußte man ein rapides Anſteigen 
der Arbeitsloſenziffer feſtſtellen. Das bedeutet nicht allein 
eine ſchwere Belaſtung des ganzen Volkes, das war vor 
allem eine Tragödie für Hunderttauſende, denen es trotz 
beſten Willens nicht gelingen konnte, Arbeit und Brot zu 
finder. Es kam leider ſogar zu ernſthaften Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen be me und Arbeitsloſen. Noch in den 
letzten Tagen iſt die Arbeitsloſenziffer in Bromberg ge⸗ 
ſtiegen. Doch darf man fid der berechtigten Hoffnung hin⸗ 
geben, daß bei Beſſerung des Wetters durch die Wieder⸗ 
aufnahme der verſchiedenen Saiſonarbeiten die Arbeits⸗ 
loſigkeit raſch abnimmt. Geteilt ſind die Anſichten, wie ſich 
die künftige Wirtſchaftslage geſtalten wird. Während ſie 
ie einen in ſchwärzeſtem Peſſimismus ſchildern, glauben 
andere, daß der Tiefſtand überſchritten ſei. Beide Parteien 
‘ren wichtige Argumente für ihre Behauptungen an. 
Aber warum ſollen wir ſchwarz ſehen, da alles ſich bereit 
macht, ein helles, lichtes Kleid anzulegen? Eine neue Zeit 
bricht an. Nicht mehr lange dauert es, bis die Bäume ihr 
grünes Gewand anlegen, bis draußen in der Natur das 
große Wachstum beginnt, und die jetzt noch ein wenig kahl 
und öde erſcheinende Landſchaft ſich in einen bunten Garten 
verwandelt. In dieſe Stimmung paſſen keine Sorgen, 
eine trüben Spekulationen. Wenn wir uns: felbjt den 
Mut nehmen, wer ſoll uns den Mut geben? 


Der Namenstag des Marſchalls Pitiudiki wurde 
geſtern in der üblichen Weiſe begangen. Am Abend des 
Vortages fand ein Zapfenſtreich auf dem Friedrichsplatz 
ſtatt, bei dem u. a. der Staroſt Dr. Bereta, der Polizei- 
kommandant Lukaſzewſki, der Regierungsdelegierte 
beim Magiſtrat Ukielſki anweſend waren, während, wie 
der „Dziennik Bydgoſki“ zu melden weiß, kein Vertreter 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten verſammlung an 
5 Feier teilnahm. General Thomée nahm den Rapport 
entgegen und hielt darauf eine Auſprache, die in ein Hoch 
auf den Marſchall ausklang. Am Mittwoch fanden die 
ntogrammäßig vorgefehenen Feiern ſtatt. Die öffentlichen 
te private Gebäude hatten Flaggenſchmuck an⸗ 
8 $ Bedaueruswerte, polniſche Kinder! Der „Doiennit 
iba klagt in ſeiner geſtrigen Ausgabe darüber, daß 
we Stadtteile von „Groß⸗Bromberg“ keine Kleinkinder⸗ 
Quien beñiben. Die Schulen in Bleichfelde und 
ey wedenhöhe florierten ſehr gut, aber ſeien bereits 
eet Viele Mütter mußten ihre Kinder aus dieſem 
runde in die deutſchen Kleinkinderſchulen 


cken. So ſei es auch in Klein Bartelfee, wo ſo⸗ 


4 (bekannte Patrioten und Sokolführer gezwungen 
a: ihre Kinder in dem Heim des „Vaterländiſchen 
hi non Dereins“ unterzubringen, da eine polniſche Klein: 


Geſellſchaft 


feed ee-v ese: ; dann . den 


aufſtellt, jo „boykottiert“ er duch hierbei ſicherlich 


ſchretbt, ſoll man ſich in der Konferenz der Vereins vorſitzen⸗ 
den lebhaft über dieſen Zuſtaud beklagt und dringend eine 
Abhilfe gefordert haben. Die armen polniſchen Kinder 
ſind gewiß zu bedauern, daß ſie in einer deutſchen Klein⸗ 
kinderſchule Aufnahme finden! Es gibt zwar keinen „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein“, ſondern nur den „Deutſchen 
Frauenverein“, der ſich nicht ſcheut, auch Kinder patriotiſcher 
Sokolführer in ſeine Obhut zu nehmen und fic zu pflegen, 
ſolange die Eltern durch Arbeit oder andere Umſtände ſich 
ihren Kindern nicht widmen können. Die gleichen Sokol⸗ 
Leute entrüſten ſich gelegentlich aus Dankbarkeit über die 
angebliche Illoyalität der deutſchen Mitbürger, über die 
Anlage eines Telephons bei einem Deutſchen und proteſtie⸗ 
ren ſo heftig gegen die geplante Veranſtaltung eines Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſtes durch den gleichen Deutſchen Frauenverein 
im Stadttheater, daß die Behörden nicht glauben, die Ver⸗ 
antwortung übernehmen zu können und die Veranſtaltung 
dieſes Vereins im Stadttheater verbieten müſſen. Das alles 
aber wird die Damen des Deutſchen Frauenvereins nicht 
ſtören, ihre Zeit und Mühe auch den polniſchen Kindern zu 
widmen. 


— 
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$ Verpachtung eines Gemeindeſees — nur an Nationals 
polen! Der Gemeindevorſteher der Gemeinde Murzanno, 
Kreis Inowroekaw, veröffentlicht im „Daten. kuj.“ eine An⸗ 
zeige folgenden Inhalts: „Die Gemeinde Murzynno ver⸗ 
pachtet öffentlich am 25. März d. J., 3 Uhr nachmittags, die 
Bezirke 18, 10, 40 Ha. (See) auf die Dauer von 9 Jahren. 
Die Verſteigerung findet in der alten Schule neben der 
katholiſchen Kirche in Murzynno ſtatt. Zu der Verſteige⸗ 
rung werden Perſonen polniſcher Nationalität zugelaſſen. 
Kopeé, Soltys.“ — Dazu meint der „Kuj. Bote“: Der Ge⸗ 
meindevorſteher Kopec müßte doch wiſſen, daß vor dem 
Geſetz alle Bürger gleich find, denn er zieht doch die 
Steuern nicht nur von Perſonen polniſcher Nationalität, 
ſondern auch von ſolchen deutſcher Nationalität ein. Und 
wenn der Herr Gemeindevorſteher Sopeé die Rekrutenliſte 
nicht die 
jungen Männer deutſcher Nationalität. Kraft welchen 
Rechtes macht alſo Herr Kopeé bei der Verpachtung des Ge⸗ 
meindeſees Unterſchiede in der Nationalität? 


$ Wer find die Beſitzer? Im 4. Polizcifommifariat, 
Boyeſtraße (Wilenſka) 3, befinden ſich 15 Maſchtnenventile, 
von denen allerdings nur drei noch im gebrauchsfähigen 
Zuſtand ſind. Dieſe Ventile wurden einem Diebe abge⸗ 
nommen. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich in dem ge⸗ 
nannten Amt zur Entgegennahme ſeines Eigentums mel⸗ 
den. — Im Bahnhofskommiſſariat lagern etliche Meter 


Drahtſeil; auch hier wird der Beſitzer aufgefordert, fein 
Eigentum abzuholen. a el: ; 


$ Durch eigene Unvorſichtigkeit gegen einen Autobus 
gelaufen iſt geſtern gegen 11.40 Uhr vormittags der ſechs⸗ 
jährige Boleslaus Kryſtak. Der Kleine lief blindlings 
über die Straße und bemerkte nicht den aus Fordon kom⸗ 
menden Autobus, gegen deſſen Seitenwand der Knabe mit 
dem Kopf ſchlug. Er trug einen Schädelbruch davon und 


wurde mit dem gleichen Autobus in das St. Flortanſtift 


gebracht. Sein Zuſtand iſt ernſt, aber nicht lebensgefährlich. 

$ Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es geſtern um 
3511 Uhr an der Autobushalteſtelle in der Hermann⸗Franke⸗ 
Straße. Aus bisher noch nicht geklärter Urſache kam es 
dort zwiſchen dem Chauffeur des Autobus Culm—Brom- 
berg Hasta und dem 16jährigen Edmund Mieczyſzak 
zu einem Streit, in deſſen Verlauf der Chauffeur einen 
Schraubenſchlüſſel ergriff und damit ſeinem Gegner auf den 
Kopf ſchlug. M. brach darauf zuſammen und mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. Nach der Tat 
iſt der Chauffeur Haska geflüchtet, und ließ den Autobus in 
Bromberg zurück. Nach dem Täter wird gefahndet. a 


$ Einbrecher drangen am 18. d. M. in die im Hauſe 


8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens, eine Per⸗ 
ſon wegen Hehlerei, eine wegen Übertretung ſittenpolizei⸗ 
licher Vorſchriften und eine geſuchte Perſon. 


bewilligt. — Am 1. April d. Is. findet hierſelbſt ein Pferde⸗ 


ein, um ihre entwendeten Sachen wieder zurückzunehmen. 


deten dem Pächter des Hotels Sufayáftt in der Nacht zu 


heimgekommen und hatte ſein nicht geſichertes Gewehr über 


ſtürmiſchen Zurufen 


die übrigen Klaſſen ſind ſo gut wie ausverkauft. 


Nakelerſtraße 101 befindliche Schmiede ein und ſtahlen Werk⸗ 
zeug im Werte von 376 Zloty. : 


Vereine, Veranſtaltungen c. 


Die Firma A. Heuſel, Dworcowa 97, veranſtaltet täglich von 114 
und 18 itor Aadworfüprungen. Ein Mitiogefien. in 5 ls Mie 
nuten. Koftproben werden verabfolgt. Kein Vitamineverluſt. (3404 

Verein junger Kaufleute E. V. zu Bromberg. Heute, Donnerstag, 


8.50 Ahr abends, Elyſium, Vortrag des Herrn Feldt⸗Berlin: 
Neuzeitliche Kochverfahren. (3681 
Inowroclaw. 


Am Sonnabend, dem 22. d. M., um S'/, Uhr, findet im Saale des 
Stadtparks ein Konzert ſtatt, woran ſich folgende Künſtler be⸗ 
teiligen: Pianiſt Karol Kuleeki, Altiſtin Annemarie Rehbein; 
Tenor Hans Iwanſki, Baſſiſt Staniſtaw Frock. (3742 
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g Crone (Koronowo), 19. März. Das Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen wurde einem Müllergeſellen aus Mlinnek bei 
Maxtal, als er in das Gaſthaus in Hammer hineinging, 
um ſich Zigaretten zu kaufen. Das Rad, das er vor dem 
Gebäude hatte ſtehen laſſen, fand er bei ſeiner Rückkehr 
nicht mehr vor. 

* Czarnikau (Czarnköw), 19. März. Im Walde hinter 
Klempicz überfielen fünf maskierte Männer 
das Laſtauto der Biergroßhandlung Gebrüder Szumſki in 
Wronke. Sie raubten dem wehrlos gemachten Chauffeur 
2000 Ztoty und entkamen unerkannt. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 19. März. Ein Scheunen brand 
entſtand geſtern abend gegen %9 Uhr auf dem Grundſtück 
des Herrn Fritz Erdmann⸗Schneidemühl, der das An⸗ 
weſen an die Firma Forbot, Krügel und Wirth verpachtet 
hat. Das Fener verbreitete ſich mit ungeheurer Schnellig⸗ 
keit, ſo daß es kaum möglich war, das lebende Inventar zu 
retten. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr, die ſehr ſpät 
zur Stelle war, mußte ihre Tätigkeit darauf beſchränken, die 
Nachbargebäude zu ſchützen, was ihr auch gelang. Die 
Scheune war bald ausgebrannt und ſtürzte zuſammen. Man 
vermutet Brandſtiftung. — Glück im Unglück hatte am 
Sonntag nachmittag der Monteur Korpal von der elek⸗ 
triſchen Zentrale in Nieiychowo. K. hatte eine Störung auf 
der Strecke nach Gleſno zu beſeitigen und bejtieg gt dieſem 
Zweck einen Holzmaſt auf der Strecke. Plötzlich brach der 
Maſt um und K. ſtürzte zu Boden. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande wurde er mit dem Fabrikauto nach dem hieſigen 
Krankenhaus gebracht. Außer einigen Hautabſchürfungen 
hat K. weder innere noch äußere Verletzungen erlitten. 

y Argenan (Gniewkowo), 19. März. Die Staatliche 
Oberförſterei Argenau verkauft am 24. März d. Is., vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Lokale des Herrn Namyſtowſki 
in Modliborzycz Bau⸗ und Brennholz aus den Re⸗ 
vieren Rejna und Balſzewo. Im Bedarfsfalle kommen auch 
Kloben, Knüppel, Stangen⸗ und Strauchhaufen aus den 
Revieren Zajerzeze, Dabfi und Podlece zum Verkauf. 
Nach Deckung des Bedarfs der Beſitzer können. auch Häud⸗ 
ler zugelaſſen werden. Bei größeren Poſten wird Kredit 


und Viehmarkt ſtatt. 

v Kruſchwitz (Kruſzwica), 19. März. Die Unter- 
ſuchung der Vorgänge während des letzten Jahrmarktes, 
über die wir berichtet haben, hat zu vielen Hausſuchungen 
geführt, wobei eine Unmenge Ware gefunden wurde, die auf 
dem Markt geſtohlen worden-war. 30 Perſonen wurden 
verhaftet. Täglich finden ſich Händler bei der Polizei 

es Mrotſchen (Mrocza), 19. März. Einbrecher entwen⸗ 
Mittwoch Zigarren, Zigaretten und Spirituoſen im Werte 
von ütber 200 Zloty. Die Diebe konnten bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. : ee J 

* Gneſen (Gniezno), 19. März. überfallen wurde 
auf der Chauſſee Onejen—Tremejjen ein Alexander 
Marzec. Unter Bedrohung mit Revolvern raubten ihm 
zwei Männer 38 Stoty. 

* Rawitſch (Rawicz), 19. März. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich in der Fabrik am Zepter. 
Eine Arbeiterin kam der Transmiſſion zu nahe, wurde von 
dieſer erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß ihr der rechte 
Arm abgenommen werden mußte. Die Verunglückte 
iſt eine Witwe mit fünf Kindern aus Sarne. Ihr Mann iſt 
vor einigen Jahren in Frankreich durch Unglücksfall ume 
Leben gekommen. h 

* Kirchplatz⸗Borui, 18. März. Die Leichenöffnung 
der tot aufgefundenen Frau Wilhelmine Kurz hat, der 
„Neutomiſcheler Kreisztg.“ zufolge, ergeben, daß die Frau 
bereits ſieben Tage tot war, als man fie fand. Der 
Tod iſt infolge Erſchöpfung durch Hunger einge⸗ 
treten. 

* Grudno, Kreis Neutomiſchel, 18. März. Ein Un⸗ 
glücks fall ereignete ſich in der Wohnung des hieſigen 
Förſters Kurpiſz. Der Förſter war aus dem Walde 


der Schulter. Als er die Küche betrat, in der ſeine Gattin 
beſchäftigt war, ſchlug die Tür von ſelbſt zu und entlud 
das Gewehr. Der Schuß ging unglücklicherweiſe der 
28 jährigen Ehefrau in den Leib, jo daß fie ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Ein Art ſchaffte die Unglückliche mit feinem 
Auto nach dem Kreiskrankenhaus, jedoch ſtarb der Fray 
bereits unterwegs. Sie tft Mutter eines kleinen Kindes., 


Kleine Rundſchau. 


* Die Jungfernfahrt der „Europa“. Programmgemäß, 
um 1 Uhr mittags, bei ſchönem Wetter und begleitet von 
dicht mit Zuſchauern beſetzten Booten und größeren 
Dampfern, hat der neue Llonddampfer „Europa“ unter 
des am Ufer verſammelten Publi⸗ 
kums am Mittwoch, dem 19. d. M., feine erſte Reiſe nach 
Newyork angetreten. Obwohl die eigentliche Hochſaiſon in 
der Amerika⸗Fahrt von Bremerhaven nach Newyork im 
Herbſt it, iſt die erſte Klaſſe des Schiffes gut belegt, unt 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom 20. März. 
Krakau — —. Zawichoſt + —, Warſchau 
Thorn + 1,42, Fordon + 1,48, Culm + 1,44, Gta 
Rurgebrat . 1.81. Pickel — 1,18, Dirſchau — 0,98, Einlage + 2,14 
Schiewenhorſt + 2,36, * 
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